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Bromberg, Donnerstag den 7. September 1933 


57. Jahrg. 


Paul⸗Boncour gegen Briand. 


In Trebeurden in der Bretagne iſt ein Briand⸗ 
Denkmal enthüllt worden, und der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Paul⸗Boncour hat bei dieſer Gelegenheit die 
Feſtrede auf ſeinen berühmten Vorgänger gehalten. Ob⸗ 
wohl er es unternahm, mit ihr Ariſtide Briand auch gegen 
gewiſſe Vorwürfe zu verteidigen, die vor und nach ſeinem 
Tode gegen ihn und ſeine Politik in der franzöſiſchen Preſſe 
erhoben wurden, war die ganze Rede keine Auseinander- 
ſetzung mit Briand und auch im Grunde keine Verteidigung 
ſeiner Politik, ſondern für Paul⸗Boncour vor allem eine 
willkommene Gelegenheit, um ſich mit den aktuellen außen⸗ 
politiſchen Problemen Frankreichs auseinanderzuſetzen. 
Und wenn er dabei auch eine verbindende Linie zwiſchen dem 
Locarnopakt Briands und dem Viermächtepakt 
zu ziehen verſuchte, den er als die Fortſetzung und die Be⸗ 
ſtätigung des Locarno⸗Abkommens bezeichnete, ſo iſt das, 
was er praktiſch zur gegenwärtigen europäiſchen Lage ſagte, 
doch nichts weniger als im Geiſte Briands gedacht. Immer⸗ 
hin eine merkwürdige Gedenkrede. Paul-Boncour be⸗ 
ſchäftigte ſich vor allem mit drei Problemen: der Frage der 
Abrüſtung, der Reviſion der Friedensverträge und der Neu⸗ 
ordnung im Südoſtraum Europas. 

Es hätte ſowohl angeſichts des unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Wiederbeginns der Abrüſtungskonferenz wie im Sinne 
Briands, der ſchließlich der Vater des Gedankens der euro⸗ 
päiſchen Union war, nahegelegen, daß Paul⸗Boncour etwas 
darüber geſagt hätte, welchen praktiſchen Beitrag Frank⸗ 
reich zur Abrüſtung und zur Befriedung Europas zu leiſten 
gedenke. Die Welt, ſoweit ſie überhaupt wirklich noch an der 
Abſicht einer Rüſtungsverminderung feſthält, wird ent⸗ 
täuſcht ſein, aus der Rede am Briand⸗Denkmal entnehmen 
zu müſſen, daß der Vertreter der franzöſiſchen Außenpolitik 
nichts weiter auszudrücken wußte als das Bewußtſein 
Frankreichs, ſtark zu ſein, die Forderung Frankreichs an 
den Völkerbund, als Inhalt einer Abrüſtungspolitik zu ver⸗ 
langen, daß niemand wieder aufrüſtet, und den Appell 
Frankreichs an andere Mächte, ihm unverzüglich bei der 
Verhinderung derartiger Beſtrebungen Beiſtand zu leiſten. 
Das iſt, aus der beſchwingten Sprache einer Feſtrede in die 
nüchterne politiſche Realität überſetzt, nichts anderes als 
das Bekenntnis zur Aufrechterhaltung eines Zuſtandes der 
Ungleichheit und Ungerechtigkeit der letzten Endes die Ur⸗ 
ſache der den Frieden gefährdenden europäiſchen Spannun⸗ 
gen iſt. Und Paul⸗Boncour ſcheut ſich nicht, dieſe jede leiſeſte 
Anſpielung auf den Abrüſtungswillen vermeidende Rede 
in einem Augenblick zu halten, in dem der franzöſiſche Mi⸗ 
niſterpräſident eben erſt die furchtbaren und lückenloſen 
Verteidigungswerke an der franzöſiſchen Oſtgrenze be⸗ 
ſichtigte, die nach den aus ſeiner Umgebung ſtammenden 
Kommiſſaren die völlige Sicherheit Frankreichs garantieren, 
und in dem weiter einer der von Paul⸗Boncour angeru⸗ 
fenen Garanten, der die Sicherheit Frankreichs noch weiter 
ſtützenden Verträge, England, ein phantaſtiſches Auf⸗ 


rüſtungsprogramm zur See in die Tat umzuſetzen ſich an⸗ 


ſchickt. 
Paul⸗Boncour hält ſeine Rede für eine Friedenskund⸗ 
gebung, wie er auch den „ ſtillſchweigenden“ Beſuch des 


. Minifterpräfidenten Daladier bei den Befeſtigungswer⸗ 


ken im Oſten als eine ſolche Manifeſtation des Friedens⸗ 
willens hinſtellt. Demgegenüber erblickt er in den aus der 
Sorge um die Bedrohung ſeiner ungeſchützten Sicherheit 
kommenden Forderungen Deutſchlands auf die Erfüllung 
des ihm zugeſicherten Gleichberechtigungsanſpruches 0 eine 
Gefährdung des Friedens. Es iſt nicht ſchwer, „ſtill zu 
ſchweigen“, wenn man ſich eine ſo gewaltige Rüſtung zu⸗ 
gelegt hat, wie Frankreich es tat. Aber es iſt unklug, von 
Friedenswillen zu ſprechen, wenn man gleichzeitig nichts 
weiter zu tun weiß, als klirrend an das eigene geſchliffene 
Schwert zu ſchlagen. ! 

Und wie er die Abrüſtungsverpflichtung der Sieger⸗ 
mächte von Verſailles mit einem drohenden Hinweis auf 
die eigene Stärke beiſeiteſchiebt, ſo das Begehren nach einer 
Reviſion der auf die Dauer immer unmöglicher werdenden 
Ungerechtigkeiten der Friedensverträge mit der Berufung 
auf die juriſtiſchen Konſtruktionen, die wenn ſie den Willen 
der Welt dauernd feſſeln ſollten, dieſe Ungerechtigkeiten ver⸗ 
ewigen würden. Er appelliert an England und Ita⸗ 
lien, die im Jahre 1925 durch ihre Unterſchrift die Entmili⸗ 
tariſierung des Rheinlandes noch einmal garantiert hätten. 
Er deutet den Sinn des Viererpaktes dahin aus, daß er vor 
allen Dingen die Möglichkeit ſchaffen ſolle, ſchwierige Fragen, 
die man nicht ungeſtraft der die Einſtimmigkeit erfordernden 
Entſcheidung des Völkerbundes unterbreiten dürfe, vorzu⸗ 
bereiten, aber er rühmt ſich doch gleichzeitig, in dieſen Vie⸗ 
rerpakt die Beſtimmung hineingebracht zu haben, daß die 
Entſcheidung doch letzten Endes dem Völkerbund über⸗ 
laſſen bleiben müſſe, das heißt, daß ſie dort eben immer an 
der Notwendigkeit der Einſtimmigkeit ſcheitern würde, zu⸗ 
mal er im Zuſammenhang mit den ſüdoſteuropäiſchen Pro⸗ 
blemen ausdrücklich erklärt, die wünſchenswerte wirtſchaft⸗ 
liche Verſtändigung dürfe nicht durch politiſche Beſtrebungen 
oder Gebietsanſprüche geſtört werden. 

Dieſe Gedankengänge ſtellen ſich ſchroff gegen die Poli⸗ 
tit Briands. Auch Briand war in ſeinen Handlungen durch 
und durch Franzoſe. Man würde ihm nicht gerecht werden, 
wenn man ihn als einen Deutſchenfreund hinſtellen wollte. 
Aber er hatte europäiſche Horizonte. Und einem Manne 
wie Streſemann war es immerhin geglückt, ihn im 


Rahmen dieſes politiſchen Blickfeldes von dem einſeitig fran⸗ 
zöſiſchen Weltbilde abzuziehen, das bis dahin den Quai 
d'Orſay hypnotiſiert hatte, und ihn zum Verſtehen gewiſſer 
deutſcher Lebensotwendigkeiten zu bringen. Und davon iſt 
bei Paul⸗Boncour nicht mehr die Rede. Auch da, wo er nicht 
von den Deutſchland unmittelbar angehenden Dingen ſpricht, 
wie bei der Erörterung der ſüdoſteuropäiſchen Frage, ſteht 
die vom franzöſiſchen Hegemonieſtreben diktierte Auffaſſung 
ihm ſo ausſchließlich und beherrſchend im Vordergrunde, daß 
er beiſpielsweiſe die jetzt von Muſſolini lancierten 
Pläne nur unter dem Geſichtspunkt zu werten vermag, wie 
weit ſie durch die Einſchaltung Italiens der Verwirklichung 


des unſeligen Tardieu⸗Planes zu dienen vermögen. Daß 
er in dieſem Zuſammenhang die Unabhängigkeit Oſterreichs 
als einen lebenswichtigen Punkt bezeichnet, war nicht anders 
zu erwarten. 

Es war nicht der Geiſt Briands, den Paul⸗Boncour hier 
am Denkmal des hingegangenen franzöſiſchen Staatsman⸗ 
nes zitierte, ſondern es war der Geiſt des neuen Nach⸗ 
Briandſchen Frankreichs, das die Gedanken des Ausgleichs 
und der Verſtändigung nicht mehr kennt und nur von einem 


Frieden weiß, der den zum einſeitigen Nutzen Frankreichs 


nach dem Zuſammenbruch Europas im Jahre 1919 geſchaffe⸗ 
nen Zuſtand der Ungerechtigkeit nicht antaſtet. 


Unterzeichnung des Danziger Hafen⸗Ablommens 


am 18. September. 


Die Verhandlungen zwiſchen Polen und der Freien 
Stadt Danzig über die Ausnutzung des Danziger Hafens 
durch Polen ſind, wie aus Warſchau gemeldet wird, ſo weit 
fortgeſchritten, daß ſie bis zum 15. September abgeſchloſſen 
ſein dürften. Der 18. September iſt für die vor einigen 
Wochen paraphierten beiden polniſch⸗Danziger Abkommen 
als Tag der Unterzeichnung in Ausſicht genommen worden. 
Mit der Frage, was das Hafenabkommen mit Danzig ent⸗ 
halten wird, beſchäftigt ſich gegenwärtig die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ in einem Artikel, dem wir folgendes entnehmen: 

Der Senat der Freien Stadt Danzig beſchäftigt fi 
augenblicklich mit dem Inhalt der Beſtimmungen des künf⸗ 
tigen Abkommens mit Polen in der Frage der Arbeits⸗ 
einteilung der Häfen von Gingen und Danzig. Es 
handelt ſich hier um die endgültige Präziſierung des Stand⸗ 
punktes über die Vorſchläge, die die Danziger Delegation 
aus Warſchau mitgebracht hatte. Nach Informationen aus 
Wirtſchaftskreiſen, die dem Danziger Senat naheſtehen, wird 


das polniſch⸗Danziger Abkommen über die Arbeitseinteilung 


der beiden Häfen in Warſchau unterzeichnet werden und 
ſoll vom 1. Oktober 1933 bis zum 30. September 1934, d. h. 
für die Dauer eines Jahres verpflichten. Die Grundlage 
der Verſtändigung ſoll die Anerkennung des Grundſatzes 
durch beide Seiten ſein, 


daß weder Danzig noch Gdingen ein formales 

Monopol auf irgend welche Transporte bei der 

Einfuhr, Ausfuhr und im Tranſitverkehr beſitzen 
werden. 


Nichtsdeſtoweniger würde die Spezialiſierung der beiden 
Häfen auf dem Gebiet des Exports und des Imports, die 
von einer Reihe komplizierter Faktoren bedingt iſt, auch 
weiterhin beibehalten werden. a 


Auf dieſe Weiſe wird Gdingen tatſächlich auch weiter⸗ 
hin der ausſchließliche Hafen für die Ausfuhr von Zucker, 
und im beſonderen von Eiern, Butter, Käſe ſowie Bacons 
ſein, da es die größte Hafenkühl⸗Anlage in Europa beſitzt. 
Die Einfuhr von Wolle, die in quantitativer Hinſicht ein 
wichtiger Rohſtoffartikel für die polniſche Induſtrie darſtellt, 
wird ebenfalls über Goͤingen geleitet werden. Dasſelbe be⸗ 
trifft die Einfuhr von Bruch. Für Danzig ſind beſondere 
Ein⸗ und Ausfuhr⸗Kontingente vorgeſehen. ö 


Die Menge dieſer Kontingente ſoll für Danzig etwa 
fünf Millionen Tonnen jährlich betragen, 


d. h. ebenſoviel, wieviel der Danziger Hafenverkehr im 
Jahre 1932 betragen hat. Im Rahmen dieſer Zahlen wür⸗ 
den auf den Gdingener Hafen über fünf Millionen Tonnen 
jährlich entfallen. Danzig ſoll auf Grund des Abkommens 
Kontingente auf faſt ſämtliche Waren und Roh⸗ 
ſtoffe im Rahmen der angeführten Zahlen erhalten, die 
nach Polen eingeführt und aus Polen ausgeführt werden. 


Das polniſch⸗Danziger Abkommen wird eine Reihe von 
Klauſeln enthalten. Die wichtigſte betrifft die proportionelle 
Verringerung der Kontingente auch für Danzig im Falle 
der Verſchlechterung der Wirtſchaftslage und 
der Vertiefung der Kriſis. Es beſteht der Plan, mit der 
Ausführung des Abkommens über die Arbeitseinteilung der 
beiden Häfen / 


einer gemiſchten Polniſch⸗Danziger Kommiſſion 


zu betrauen, deren Aufgabe es ſein wird, den Standpunkt 


der beiden Vertragspartner bei eventuellen ſtrittigen Fällen 


zu vereinheitlichen. Das Abkommen wird eine Beſtätigung 


von der Polniſchen Regierung und vom Danziger Senat er⸗ 
fordern. 

Wie die „Gazeta Warſzawſka“ weiter wiſſen will, hat der 
Danziger Senat ſich nach Berlin um Richtlinien gewandt, ob 
und in welcher Form Danzig in dem Abkommen mit Polen 
den 


. Danziger Juden 


eine Garantie der perſönlichen Sicherheit und des Ver⸗ 
mögens erteilen kann. Dieſe Frage ſoll während der letzten 
Verhandlungen in Warſchau aufgetaucht ſein und wird mit 
dem Beſtreben in Zuſammenhang gebracht, eine Atmoſphäre 
zu ſchaffen, die der Leitung der in⸗ und ausländiſchen Ladun⸗ 
gen nach Danzig durch die am Außenhandel Polens ſehr in⸗ 
tereſſierte- jüdiſche Geſchäftswelt förderlich wäre. Die Dan⸗ 
ziger Delegation trifft am 6. September in Warſchau ein 
und wird die Inſtruktionen des Senats über alle mit dem 
Abſchluß des polniſch⸗Danziger Abkommens zuſammen⸗ 
hängenden Fragen mitbringen, darunter auch über die Frage 
2 Sicherheit der Juden auf dem Gebiet der Freien Stadt 
nzig. 
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Danzig⸗polniſche Zwiſchenfälle. 


Bei der Rückkehr von Teilnehmern an dem Reichspartei⸗ 
tag der NSDAP iſt es geſtern nachmittag in der Langgaſſe 
in Danzig zu einem höchſt bedauerlichen Zwiſchenfall 


gekommen. 
Die polniſche Darſtellung. 


Die polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet darüber 
folgende Nachricht: 


Am Dienstag nachmittag 2 Uhr bewegte ſich durch die 
Langgaſſe eine nationalſozialiſtiſche Sturm⸗ 
abteilung mit der Fahne. 
den auf dem Bürgerſteig in einem Geſpräch mit dem Ver⸗ 
treter des „Jluſtrowany Kurfer Codzienny“ befindlichen 


Direktor der Danziger Zentrale der Soſnowitzer Kohlen⸗ 


gruben⸗Geſellſchaft, Franeiſgek Szulkowſki, mit dem Er⸗ 
ſuchen heran, die nationalſozialiſtiſche Fahne durch Erheben 
des Armes zu grüßen. Als dieſer Aufforderung mit dem 
Hinweis darauf, daß ſie Ausländer ſeien, nicht ſtattgegeben 
wurde, rief der Nationalſozialiſt einige andere Partei⸗ 
genoſſen herbei, die ſich auf Szulkowſfki ſtürzten, wobei der 
Überfallene ins Geſicht geſchlagen und durch Fuß⸗ 
tritte am Kopf und Rücken verletzt wurde. 


Wegen dieſes Zwiſchenfalles wandte man ſich an den 
Senat, der ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gab, und ver- 
ſicherte, daß ſowohl durch die Partei als auch durch die Po⸗ 
lizei eine Unterſuchung eingeleitet werden würde, um die 
Schuldigen aufs ſtrengſte zu beſtrafen. Der Senat gab gleich⸗ 
zeitig die Erklärung ab, daß in Zukunft Schritte unternom⸗ 
men werden würden, um ſämtliche Provokationen und die 
Beſtrafung der Angreifer, nicht aber der Perſonen möglich 
zu machen, die die nationalſozialiſtiſchen Flaggen nicht 


grüßen. 
Der Danziger amtliche Bericht. 


Vom Danziger Senat wurde heute über den Zwiſchen⸗ 
fall folgender Bericht herausgegeben: i b 


Ein Nationalſozialiſt trat an 


Ein auf ſeinem Fahrrad den Zug begleitender An⸗ 
hänger der Nationalſozialiſtiſchen Partei verſuchte ver⸗ 
ſchiedentlich Leute aus dem Publikum, welche die vorüber⸗ 
ziehenden Fahnen nicht grüßten, hierzu zu veranlaſſen. 
Einer der Betroffenen war ein Pole, der auf das An⸗ 
ſinnen des betr. Parteiangehörigen, die Hand zu erheben, 
ſich gegen dieſen mit einem Stockſchlag wendete. Hier⸗ 
auf kam es zu Tätlichkeiten, bei denen die dem National⸗ 
ſozialiſten aus dem Zuge heraustretenden SA-Leute zu 
Hilfe kamen. Der Pole fand Unterſtützung durch einen pol⸗ 
niſchen Journaliſten. Die Führung des Zuges ſorgte dafür, 
daß die SA⸗Leute ſofort ins Glied zurücktraten. Zu irgend 
welchen erheblichen Verletzungen iſt es auf keiner Seite ge⸗ 
kommen. Der Angreifer iſt feſtgenommen. Die Danziger 
Regierung hat ſofort eine ſtrenge Unterſuchung des Falles 
eingeleitet. Sie hat im Laufe des Vormittags dem Ver⸗ 
treter der Polniſchen Regierung in Danzig durch den 
Polizeipräſidenten ihr Bedauern über den Vorfall zum 
Ausdruck bringen laſſen. 

Gleichzeitig verlautet von einem zweiten, mit dem 
erſten aber in keinerlei Zuſammenhang ſtehenden Zwiſchen⸗ 
fall aus der Umgebung von Danzig. Nach den amtlichen 
Berichten haben in Stueblau polniſche Melker namens 
Zielinſki und Domnik Wardyn die Bevölkerung des 
Ortes mit einer Forke und einer Senſe bedroht. Der Ober⸗ 
landjäger bat nun zwei SA⸗Leute, ihm bei der Feſt⸗ 
nahme des Wardyn behilflich zu fein. Wardyn bedrohte 


dieſe beiden SA⸗Leute mit der Senſe und ſagte zu dem einen 


SA-Mann, er werde ihm mit der Senſe den Kopf ab- 
ſchneiden. Hierauf hat der SA⸗-Mann durch einen 
Piſtolenſchuß den Angreifer niedergeſtreckt. 
Der Verletzte iſt kurze Zeit darauf ſeinen Verletzungen 
erlegen. Wie die Polizei mitteilt, handelt es ſich bei dem 
Verſtorbenen um einen berüchtigten Fahrraddieb, der 
wegen dieſes Deliktes und noch anderer Straftaten viel⸗ 
fach vorbeſtraft iſt und nach Verbüßung einer längeren 
Freiheitsſtrafe erſt vor wenigen Tagen aus der Danziger 


Strafanſtalt entlaſſen worden war. 2 


ſchall Hatte feinen Erholungsurlaub, 


Politiſcher Prozeß vor dem Standgericht. 


Vor dem Standͤgericht in Kobryn ſtehen ſeit einigen 
Tagen acht weißruſſiſche Bauern und eine Frau, 
denen zur Laſt gelegt wird, daß ſie am 4. Auguſt d. J. auf 
dem Gebiet des Kreiſes Kobryn als Mitglieder der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei Weſtweißrußlands zum Zwecke der 
Abtrennung der nordöſtlichen Wojewodſchaf⸗ 
ten und ihrer Zuteilung zu Sowjetrußland und in dem 
Glauben, daß von dieſer Partei bereits Auſſtändiſchen⸗ 
Aktionen in Polen eingeleitet worden wären, eine bewaff⸗ 
nete Abteilung in Stärke von etwa 70 Mann gebildet 
hätten, die nach einem angelegten Plan nach zuvoriger Be⸗ 
ſchädigung der 
Staatspolizei in Nowoſiölki anariffen und mit den Mann⸗ 
ſchaften dieſer Wache einen Kampf mit der Waffe in der 
Hand ausfochten. 

Ein Antrag der Verteidigung, das Verfahren vor dem 
Standgericht einzuſtellen und an das ordentliche Gericht zu 
überweiſen, wurde abgelehnt. Die Angeklagten be⸗ 
kennen ſich nicht zur Schuld und behaupten, in ihrem Ver⸗ 
hör im Unterſuchungsverfahren ihre Ausſagen unter einem 
phyſiſchen Zwange gemacht zu haben. Da feſtgeſtellt 
wurde, daß die unter Anklage ſtehende Frau, eine gewiſſe 
Kaplanowna dem Unterſuchungsrichter gemeldet hatte, 
ſie ſei während der Vernehmung geſchlagen und ge⸗ 
quält worden, der Richter jedoch kein diesbezügliches Ver⸗ 
fahren eingeleitet hatte, ſtellte die Verteidigung den Antrag, 
die Richter Lankowſki und Szwedzinſki als Zeugen zu laden, 
in deren Gegenwart die Verhandlungen ſtattgefunden haben. 
Der Prokurator erhob gegen dieſen Antrag keine Ein⸗ 


wendungen. Die übrigen Angeklagten gaben dem Gericht 


eine Beſchreibung, wie man ſie in der Unterſuchungshaft 
behandelt hat. Ein Angeklagter erzählte mit Tränen in 
den Augen, daß man ihn zwei und einen halben Tag ge⸗ 
quält habe. Er ſei unſchuldig, man habe ihn mitgenommen 
und gequält, bis er geſagt habe: „Schreibt, was ihr wollt.“ 
Trotzdem habe man ihm weiterhin Waſſer in die Naſe 
gegoſſen. Ein zweiter Angeklagter beſtätigte die Aus⸗ 
ſage ſeines Vorgängers und ſagte, daß man ihn geſchlagen 
und ihm das Auge verletzt habe. Man habe ihm zwei Liter 
Waſſer mit Benzin in die Naſe gegoſſen. 

Der von der Wojewodſchaft entſandte Sachverſtändige 
für politiſche Fragen machte Ausſagen, die ſich mit der An⸗ 
klageſchrift decken, in der u. a. behauptet wird, daß das 
Programm der Kommuniſttſchen Partei Weſtweißrußlands 
die Abtrennung Weißrußlands von Polen enthalte. Als 
Zeuge wurde hierauf Rechtsanwalt Ehrlich über das 
Programm und die Taktik der Partei vernommen. Er er⸗ 
klärte, daß auf der Tagung der Kommuniſtiſchen Partei im 
Jahre 1922 eine entſcheidende Wendung in der Frage des 
Grundſatzes des Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker eingetreten ſei, deſſen Anhängerin die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei iſt. Seit dieſer Zeit gebe es im Programm 
der Kommuniſtiſchen Partei keine Beſtrebungen zur Ab⸗ 
trennung von Gebieten, die Beſtandteile des Polniſchen 
Staates ſind. Die Kommuniſtiſche Partei ſei ſtark zentra⸗ 
liſiert, es könne daher keine Rede davon ſein, daß die 
Ukrainiſche Kommuniſtiſche Partei oder auch die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei Weſtweißrußlands ſelbſtändig handeln 
konnten. Sie ſeien lediglich Filialen der Kommuniſtiſchen 
Partei, jedoch keine ſelbſtändigen Einheiten. Infolge dieſer 
neuen Umſtände oroͤnete das Gericht eine Unter⸗ 
brechung der Verhandlung an. Dem „Robotnik“ 
zufolge ſind Gerüchte im Umlauf, daß ſich der Prokurator 
mit dem Juſtizminiſterium ins Einvernehmen ſetzen ſoll, 
um Inſtruktionen über das weitere Verfahren zu erhalten. 

Im Zuſammenhange mit der Verhandlung vor dem 
Standgericht wurden von verſchiedenen polnifchen Gruppen 
Aufrufe erlaſſen, und der Verband ehemaliger politiſcher 
Häftlinge wandte ſich in einem Telegramm an den 
Staatspräſidenten mit der Bitte, ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit dem Kobryner Prozeß zuzuwenden, in welchem neun 
politiſchen Häftlingen der Tod durch Urteil des Stand⸗ 
gerichts drohe. 


* 


Marſchall Pilſudſli aus Warſchan abgereiſt 


Einer Meldung des „Kurjer Poranny“ zufolge iſt Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki am Montag früh zu einem mehrtägigen 
Aufenthalt nach Zaleſzezyki abgereiſt. Er wird in 
der Wohnung des Wegebau-Ingenieurs am Dnjeſtr in der 
Nachbarſchaft eines Parkes Wohnung nehmen. Der Mar⸗ 
den er im Wilna⸗ 
Gebiet verlebte, vor etwa zwei Wochen plötzlich unterbrochen 
und war plötzlich nach Warſchau zurückgekehrt. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit waren in politiſchen Kreiſen Gerüchte 
über Anderungen in der Regierung und in der polniſchen 
Diplomatie im Umlauf, die jedoch nicht verwirklicht wor⸗ 
den ſind. 

Marſchall Pikſudſki wird feinen Erholungsurlaub in 
dem gelinden Klima des ſogenannten polniſchen Meran, 
in Zaleſzezyki fortſetzen. Er wird edoch mit den Regie⸗ 
rungskreiſen einen engen Kontakt unterhalten, der ihm 
aber keine großen Sorgen bereiten dürfte, da im politiſchen 
Leben Warſchaus auch weiterhin Ferienſtimmung herrſcht. 


Die „Gazeta Polſta⸗ hat Bedenken. 


Das offtiziöſe polniſche Regierungsorgan „Gazeta 


Polſka“ veröffentlicht einen Leitartikel, der ſich mit der 


Frage der Verſtändigung zwiſchen Polen 
und Danzig beſchäftigt. Das polniſche Regierungsorgan 
zitiert eine Reihe von Redewendungen amtlicher Danziger 
Faktoren bei offiziellen Anläſſen und glaubt daraus leſen 
zu können, daß die Parole „Zurück zum Reich“ immer 
noch in Danzig gelte. Das Blatt, das bereits vor 10 Tagen 
unter der Überſchrift „Danziger Stimmungen“ einen ähn⸗ 
lichen Artikel veröffentlicht hatte, vertritt den Standpunkt, 
daß bei der polniſchen öffentlichen Meinung durch ſolche 
Außerungen wie die einiger Danziger Senatoren, ein 
„Moment des Mißtrauens“ entſtehe. In Polen 
verſtehe man, daß die Danziger Deutſchen deutſch bleiben 
wollten. Dieſes Ziel müſſe jedoch ohne die Anderung des 
Danziger Statuts und bei Wahrung freundſchaftlicher Be⸗ 
ziehungen zu Polen erreicht werden. Das Blatt ſchließt 
ſeine Ausführungen wie folgt: ’ 

„Der jetzige Danziger Senat hat durch den Mund feines 
Präſidenten erklärt, daß er eine Politik der Feſtigung der 
wirtſchaftlichen Bindungen mit Polen führen werde bei 
gleichzeitiger Erhaltung der engen kulturellen Verbindung 
mit dem deutſchen Volke. Wir begrüßen dieſe Ankündigung 
als Beweis des Sieges des politiſchen Realismus über un⸗ 
politiſche Romantik, die die Antriebskraft der Zickzack⸗ 
politik der früheren Senate war, Die Vorfälle der letzten 


telephoniſchen Leitungen die Wache der 


Wochen erwecken jedoch in uns die Furcht, daß der Sieg nicht 
vollſtändig war und daß jene unpolitiſche Romantik wieder 
ihren Kopf zu heben beginnt.“ 

Die Berichte des polniſchen Regierungsorgans über 
„Danziger Stimmungen“ ſehen leider ſehr nach einer Stim⸗ 
mungsmache in Polen aus, die einer wirklichen Verſtändi⸗ 
gung kaum dienen dürfte. 


Keine Teilnahme Simons 


an den Pariſer Vorbeſprechungen 


Paris, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Miniſterrat in London beſchäftigte ſich am Dienstag an 
erſter Stelle nach Informationen der Sonderberichterſtatter 
der großen Blätter mit der in ſo großen Linien angekün⸗ 
digten Pariſer Zuſammenkunft, an der urſprünglich der 
engliſche Außenminiſter Simon teilnehmen ſollte, und die 
ſich hauptſächlich auf einen Meinungsaustauſch zwiſchen 
Daladier und Paul⸗Boncour und dem ſtändigen 
Vertreter Englands im Abrüſtungs⸗Ausſchuß, Eden, be⸗ 
ſchränken wird, Sir John Simon tritt ſeine Reiſe nach Genf 
angeblich erſt fpäter an. Einige Blätter wollen wiſſen, daß 
—. auch Italien zu dieſen Beſprechungen hinzuziehen 
werde. 

Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Petit Pa⸗ 
riſien“ will weiter erfahren haben, daß Eden die franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchläge über eine alle ſechs Monate ſtattfindende 
Rüſtungskontrolle nicht ohne weiteres ablehnen werde. Er 
werde jede Einzelheiten über die Art und Weiſe fordern, 
wie Frankreich dieſe Kontrolle durchzuführen denke, und 
welche Zugeſtändniſſe die Franzöſiſche Regierung auf dem 
Gebiet der Abrüſtung zu machen bereit ſei, falls England 
dieſer Rüſtungskontrolle zuſtimme. ö 

Die Ausführungen des „Petit Journal“ bewegen ſich 
etwa in der gleichen Richtung. Die Engliſche Regierung, 
ſo betont das Blatt, habe ihre Haltung in der Kontrollfrage 
nicht geändert. Es ſei aber wahrſcheinlich, daß ſie ſich 
bereit erklären werde, bei gewiſſen franzöſiſchen Zugeſtänd⸗ 
niſſen in der Abrüſtungsfrage der Kontrollfrage zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Zu der engliſchen Haltung in der öſterreichiſchen 
Frage ſchreibt das „Echo de Paris“, daß man auf eng⸗ 
liſcher Seite ſich zu einer „Politik des Schutzes ohne Bei⸗ 
ſtand“ entſchließen werde. London wünſche jedoch einige 
Aufklärungen über die Abſichten Muſ'ſolinis, die an⸗ 
geblich noch ſehr unklar ſeien. 


Norman Davis in London. 


Ein erfolgreicher Abſchluß der Abrüſtungs konferenz 
notwendig. 


London, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) Nor⸗ 
man Davis traf am Dienstag abend in Plymouth ein 
und begab ſich nach London, wo er etwa zehn Tage blei⸗ 
ben wird, um dann nach Paris und ſpäter nach Genf zu 
den Abrüſtungsverhandlungen zu fahren. Er erwartet, daß 
er außer mit dem engliſchen Außenminiſter auch Unter⸗ 


redungen mit Macdonald und Henderſon haben 


werde. Bei ſeiner Ankunft erklärte er, daß ſich die ameri⸗ 
kaiſche Auffaſſung im allgemeinen nicht geändert habe. 
Amerika ſei jedoch der Anſicht, daß mehr denn je die Not⸗ 
wendigkeit für einen erfolgreichen Abſchluß der Konferenz 
beſtehe. Die Amerikaniſche Regierung unterſtütze den 
britiſchen Plan für die Abrüſtung, ſei aber bereit. Einzel⸗ 
heiten abzuändern. 


Es ſei notwendig, daß eine Rüſtungs⸗über⸗ 
wachung ſtattfinde, und daß zu dieſem Zwecke eine 
dauernde Körperſchaft eingeſetzt werde. orman Davis 
fügte hinzu, daß Amerika bereit ſei, den Gedanken eines 


Nichtangriffspaktes zu erwägen und zu begünſtigen. 


Englifher Irdnungsruf an Frankreich. 


London, 6. September. (Eigene Meldung.) Die liberale 
„News Chronicle“ beſchäftigt ſich eingehend mit der jetzt vor 
den Abrüſtungsverhandlungen einſetzenden franzöſi⸗ 
ſchen Propaganda, die neuerdings aus durchſichtigen 
Gründen Deutſchland wieder eine Aufrüſtung zuſchreiben 
wolle. Auch zu den „Befürchtungen“, die von Frank⸗ 
reich tendenziös über den angeblichen Ausbau der deutſchen 
Fliegerei ausgeſtreut werden, nimmt das Blatt Stellung. 
Hieraus ergibt ſich, ſo heißt es in dem Artikel weiter, eine 
ungeſunde Atmoſphäre für die Behandlung der Abrüſtungs⸗ 
frage. Dieſe Methode erklärt auch die 


Gerüchte von einem franzöſiſchen Ultimatum, 


das bereits im Entwurf fix und fertig vorliege. Wenn 
jedoch von der Möglichkeit geſprochen werde, daß man 
Deutſchland vor den Völkerbund zitieren wolle, ſo ſei hier⸗ 
zu nur zu ſagen, daß die engliſche Diplomatie alle ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel erſchöpfen werde, ehe ſie ſich zu 
einem derartigen Schritt hergeben würde. 

Die Verhandlungen der kommenden Woche würden die 
Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers in Nürnberg, in 
denen er alle kriegeriſchen Abſichten ablehnte, berückſichtigen 
müſſen und von der Annahme ausgehen, daß der deutſche 
Kanzler wirklich das meine, was er ſagte. 


Ein Engländer gegen die Lügen⸗Propaganda 


London, 6. September. (Eigene Meldung.) In einem 
Brief an die engliſche Preſſe tritt ein Engländer namens 
Stuart Brown den Lügenberichten über Deutſchland 
entgegen. Wenn man die Spalten einiger engliſcher Zei⸗ 
tungen leſe, jo ſchreibt Brown, fo könnte man glauben, es 
ſei in Deutſchland unangenehm, daß der Ausländer angefein⸗ 
det würde und daß man jeden Tag die ſchlimmſten Grau⸗ 
ſamkeiten ſehen könnte. Im Gegenſatz hierzu würde den 
großen Anſtrengungen zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
oder den ſonſtigen Errungenſchaften entweder überhaupt 
keine Aufmerkſamkeit gewidmet oder doch nur in ſehr gerin⸗ 
gem Maße. 

Auf Grund einer faſt 1000 Kilometer betragenden Fahrt 
im Kraftwagen durch Deutſchland könne er ſagen, daß das 
Reiſen in Deutſchland genau ſo angenehm wie in England 
ſei. Überall habe er die größte Höflichkeit und das größte 


Entgegenkommen gefunden. Er habe ſich Schulen in Darm⸗ 


ſtadt angeſehen, dem engliſchen Unterricht beigewohnt und 
habe ſelbſt einige Worte über engliſche Erziehung ſagen kön⸗ 
nen. Der Landes⸗Polizeipräſident von Heſſen, Dr. Beſt, 
habe ſich über eine Stunde mit ihm über die Ziele der na⸗ | 


tionalſoztaltſtiſchen Bewegung unterhalten. Er habe ihm 


das Lager gezeigt, wo die zukünftigen Führer ausgebildet 
würden und Brown ſagt, daß er ſich habe alles anſehen und 
auch Ausbildungspläne mit ſich nehmen können. Er ſelbſt 
ſei kein Faſziſt, aber er ſetze ſich dafür ein, daß man in Eng⸗ 
land mehr als bisher verſuchen ſolle, den deutſchen Stand⸗ 
punkt zu verſtehen. 


„Times“ über die Nationalſozialiſten. 


London, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Londoner Preſſe beginnt jetzt auch mit ſelbſtändigen Kom⸗ 
mentaren zum Nürnberger Reichsparteitag her⸗ 
auszukommen. Ihm widmen die „Times“ einen Leitartikel. 
Niemand könne mehr bezweifeln, jo jagen fie, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung von einer ungeheuren Begeiſte⸗ 
rung getragen wird, die vielleicht zum Teil aus der Ver⸗ 
zweiflung entſprungen jet, aber nichtsdeſtoweniger eine 
Stoßkraft beſitze, die das ganze deutſche Volk mit ſich 
geriſſen habe. Nach Feſtſtellung der Tatſache, daß der Sieg 
über die alten parlamentariſchen Methoden vollſtändig iſt, 
verſuchen die „Times“ ſich mit den Zielen der Bewegung 
auseinanderzuſetzen, wobei ſie aber zeigen, daß ſie die Ent⸗ 
wicklung in Deutſchland noch immer nicht verſtanden haben. 
Sie glauben noch immer, daß die Einheitlichkeit der ge⸗ 
ſamten Gedankenrichtung künſtlich ſei und erblicken eine 
Gefahr darin, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
Grundſätze vertrete, gegen die ſich andere Länder, wie 
Frankreich, England und Amerika noch ſträubten und be⸗ 
haupten, daß die deutſchen Führer Ziele verfolgten, die nur 
unter Schädigung der Intereſſen anderer Staaten erreicht 
werden könnten. 

Aber, ſo ſagt das Blatt dann weiter, in der Rede 
Hitlers ſei der beruhigende Satz enthalten, daß Deutſchland 
keine neuen Lorbeeren auf dem Schlachtfelde zu ernten 
brauche, da es niemals ſein Anſehen verloren habe. Das 
ſei ein Gefühl, mit dem die früheren Feinde Deutſchlands 
übereinſtimmen werden. Wohl im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehenden Abrüſtungsverhandlungen ſchließen die „Times“ 
dann aber nach einem neuen Seitenhieb auf das Buch 
„Wehrwiſſenſchaft“ von Profeſſor Bauſe, das ſie eingehend 
zerpflückt, mit dem Bemerken, daß es zwar nicht anſtändig 
ſein würde, wenn man den Außerungen Hitlers die Abſicht 
zuſchlebe, lediglich auf die ausländiſche öffentliche Meinung 
einen Eindruck machen zu wollen. Aber die Außenwelt 
müſſe die Führer des neuen Deutſchland mehr nach dieſer 
Politik als nach ihren Außerungen beurteilen und daran 
gemeſſen könne ſie ſich noch nicht völlig beruhigt fühlen. 


Neue Nepolution in Kuba. 


Armee in Aufruhr — Proviſoriſche Regierung 
ausgerufen. 


Die kaum gebildete Kubaniſche Regierung de Ceſpe⸗ 
des iſt von einer neuen Revolution bedroht. Die neue 
revolutionäre Bewegung in Kuba nahm ihren Ausgang 
von der Garniſon Camp Columbia, derſelben Garniſon, die 
als erſte ſeinerzeit dem Präſidenten Machado den Gehor⸗ 
ſam verweigerte. Die revoltierenden Soldaten und Unter⸗ 
offiziere bemächtigten ſich der ſtrategiſch wichtigſten Punkte, 
ſetzten die Offiziere gefangen und verſtändigten 
durch Funkſpruch die übrigen Garniſonen des Landes, die 
Marine und die Polizei. Die geſamte Marine und Armee 
ſchloß ſich den Revolutionären an. Die Soldaten haben ſich 
in den Beſitz der ſämtlichen Waffen und Befeſtigungen ge⸗ 
ſetzt. Einzelne Offiziere telephonierten an ihre Vorgeſetzten 
nach Havanna und baten um Verhaltungsmaßregeln. Es 
wurde ihnen aber erwidert, daß die Revolution als eine 
Tatſache hinzunehmen ſei. 


Wie ergänzend aus Havanna gemeldet wird, hat eine 
revolutionäre Gruppe von Soldaten, denen ſich auch einige 
Zivilperſonen angeſchloſſen haben, eine proviſoriſche 
linksradikale Regierung ausgerufen, welche die 
Regierung de Ceſpedes erſetzen ſoll, bis eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Volksvertretung zur Einſetzung einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierung einberufen werden könne. Die revo⸗ 
lutionäre Regierung erklärt, man möge der Regierung 
Ceſpedes nicht den guten Willen abſprechen. Sie ſei aber 
völlig unzulänglich. Es läßt ſich nicht verkennen, daß die 
neue Umſturzbewegung einen ausgeſprochen links⸗ 
radikalen Charakter trägt. An ihrer Spitze ſteht 
ein Sergeant namens Batiſta, der offen ſozialiſtiſche Ziele 
verfolgt. Ihm zur Seite ſtehen drei Unteroffiziere und ein 
Gemeiner. Ferner gehört der „proviſoriſchen Regierung“ 
der Kommuniſt Sergio Carbo an, der als künftiger 
Präſidentſchaftskandidat von den Umſtürzlern 
genannt wird. 8 


Waſhington, 6. September. (PAT.) Im Zuſammen⸗ 
hange mit den neuen Unruhen auf Kuba hat die Regierung 
der Vereinigten Staaten einen Kreuzer und drei Tor⸗ 
pedoboote dorthin entſandt. 


Kleine Rundſchau. 


Lindbergh in Stockholm. 


Das Fliegerehepaar Lindbergh tft im Flugzeug in Stock⸗ 
holm e wo es vorausſichtlich eine Woche blei⸗ 
ben wird. 


Zeppelin⸗Dienſt nach Braſtlien. 

Die Verhandlungen Dr. Eckeners wegen eines Süd⸗ 
amerika⸗Dienſtes mit Zeppelin⸗Luftſchiffen ſind jetzt mit der 
Braſilianiſchen Regierung zum Abſchluß gekommen. Der 
Südamerika⸗Dienſt wird im Herbſt nächſten Jahres auf⸗ 
genommen. 

Do. X fliegt wieder. 


Das Rieſenflugzeug Do. X hat nach ſeiner Wiederher⸗ 
ſtellung am Montag den erſten erfolgreichen Probeflug bei 
Paſſau unternommen. 

72 Opfer der amerikaniſchen Schlafkraukheit. 


Die Schlafkrankheit in St. Louis hat bisher 72 Todes⸗ 
opfer gefordert. 500 weitere Perſonen liegen noch darnieder. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. September 1933. 


Krakau + 0,24, Zawichoſt + 1,40, Warſchau + 0,96, Bloc! + 0,63. 
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Von Rawitſch f 
an die litauiſche Grenze. 


Wie ans Rawitſch gemeldet wird, wurde der bis⸗ 
evangeliſchen 
Volksſchule, Müller, nach einem Orte an der litani⸗ 
ſchen Grenze verſetzt. Die Verſetzung, die ganz 
plötzlich erfolgte, wurde mit dem „Wohl der Schule“ be⸗ 


herige Leiter bzw. Lehrer der ſtaatlichen 


gründet. 


Am Ende des vergangenen Schuljahres wurde Herr 
Müller bei einer Viſitation durch den Kreisſchulinſpektor 
von dieſem in der darauffolgenden Konferenz wegen ſeiner 


Unterrichts- und Erziehungserfolge gelobt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. September. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Regelung von Steuerrückſtänden im Lanfe 
von 10 Jahren? 


Preſſemeldungen zufolge werden im Finanzminiſterium 
zurzeit Vorbereitungen für die Erlaſſung einer Verord⸗ 
nung über die Zerlegung derjenigen Steuerrückſtände ge- 
troffen, die bis zum 1. Oktober 1931 entſtanden find. Die 
Abzahlung der Rückſtände ſoll in halbjährigen Raten im 
Laufe von 10 Jahren erfolgen. Die Verwirklichung dieſes 
Beſchluſſes iſt auf gewiſſe Hinderniſſe geſtoßen, und zwar 
infolge der Schwierigkeit, die Steuerrückſtände bis zum 
1. Oktober 1931 feſtzuſtellen. Vor allem iſt es ſchwierig, 
die Rückſtände der Umſatzſteuer zu beſtimmen. Die 
Schwierigkeit entſteht dadurch, daß die Bücher in den In⸗ 
duſtrieunternehmen bis zum 31. Dezember jedes Jahres 
geführt werden. Trotz dieſer Hinderniſſe haben die Finanz⸗ 
behörden beſchloſſen, dieſe Angelegenheit durch eine Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten zu regeln. Sollte die Be⸗ 
ſtimmung der Steuerrückſtände bis zum 1. Oktober 1931 auf 
allzu große Schwierigkeiten ſtoßen, ſo wird dieſer Termin 
wahrſcheinlich auf den 1. Juli 1931, den 31. Dezember 1931 
oder auf den 31. Dezember 1932 feſtgeſetzt werden. Die 
Verordnung in dieſer Angelegenheit wird wahrſcheinlich 
noch im laufenden Monat erſcheinen. 


Hagebutten. 


Leuchtend rot glühen ſie aus den grünen Sträuchern 
am Feldrain, auf verlaſſenen Erdſenkungen und auf hoch⸗ 
gelegenen Matten am Waldes rand — die blanken, länglichen 
Hagebutten. Überall findet man die unſcheinbaren Dornen⸗ 
ſträucher der wilden Roſe, die ſich im Sommer mit un⸗ 
zähligen blaßroſa Blüten ſchmücken, und aus denen jetzt die 
länglichen Früchte leuchten. Iſt es nicht ein Sinnbild des 
Lebens? Kurze Zeit nur dauert der leichte, anmutige 
Blütenſchmuck, dann wird man ernſt und brav und nützlich. 
Die roten Früchte ſtehen in maleriſchem Gegenſatz zu den 
grünen Blättern, die Kinder pflücken ſie ab und machen ſich 
hübſche Ketten daraus. Mancher Laus bub weiß auch, daß 
man aus den von ſteifen Härchen umgebenen Samen⸗ 
körnern ein Juckpulver bereiten kann, wofür ſelbſt eine 
Lederhaut empfindlich iſt. e 

Der Hausfrau find unzählige Verwendungsmöglich⸗ 
keiten der roten Früchte bekannt. Aus den Kernen läßt ſich 
nützlicher Tee brauen; gegen mancherlei Krankheiten helfen 
die Hagebutten. Das zubereitete Fruchtfleiſch ſoll heilkräftig 
gegen Waſſerſucht ſein. Schmackhafte Hagebuttenſuppen 
und ⸗Kompotte bereichern den herbſtlichen Tiſch. Der Haus⸗ 
herr denkt beim Anblick der roten Perlen ſchmunzelnd an 
den guten Hagebuttenlikör. Auch köſtlich ſchmeckende Mar⸗ 
melade kann man aus den blanken Früchten bereiten. 


Die Kinder machen ſich mit Freuden ans Einſammeln 
und betteln ſich einen Teil der hübſchen, roten Früchte aus, 
um Männchen und luſtige Tiere daraus zu fädeln. Hier 
und da hängen ſchon lange, ſchimmernde Fäden an den 
wilden Roſenſträuchern, Altweiberſommer, der den Einzug 
des Herbſtes verkündet. Die Ernte der leuchtenden Früchte 
bedeutet Stunden frohen Umherſtreifens in Wald un Feld, 
man kann das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden 
und wieder einmal beweiſen, daß auch den alltäglichen 
Dingen ein Stückchen Poeſie anhaftet. Auf dem Tiſch im 
Wohnzimmer wird die Beute dann ausgeſchüttet, mit Freu⸗ 
den helfen die Kinder der fleißigen Hausfrau beim Ent⸗ 
ſernen der Samenkerne und beim Vorbereiten der Hage⸗ 

utten auf ihre mannigfache Verwendung. 


$ Vorſicht vor Weitergabe von Falſchgeld! Eine Frau 
Jadwiga Sowinſka hatte ein ſalſches Zehnztotyſtück er⸗ 
alten und verſucht, dieſes weiter zu geben. Das Geld 
wurde jedoch angehalten und nun hatte ſich die Frau wegen 
des Verſuchs, Falſchgeld in Umlauf zu bringen, vor dem 
teſigen Burggericht zu verantworten. Ihre Angaben, ſie 
hätte, angeblich das erhaltene Zehnzkotyſtück nicht als falſch 
erkannt, fanden vor Gericht wenig Glauben, da das Geld 
fort als eine plumpe Fälſchung zu erkennen war. Das 
ericht verurteilte die Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 
Zloty. 5 2 

5 Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es am Montag auf 
ea Gelände hinter den Baracken an der Kriegsſchule. In 
„tem der dort gelegenen Gärten hatte der Arbeitsloſe 
Er mit ſeiner Familie fein Quartier aufgeſchlagen und 
en ganzen Sommer hindurch dort bereits gewohnt. Am 
85 ontag erſchien ein Vollziehungsbeamter des Magiſtrats, 
= den Auftrag hatte, die obdachloſe Familie in den Ba⸗ 
Ri cken unterzubringen. Als die Frau des Arbeitsloſen von 
em Vorhaben des Beamten Kenntnis erhielt, nahm ſie eine 
dohende Haltung ein und erklärte, daß ſie ſich der 
Mekution mit Gewalt widerſetzen würde. Der 
wiagiſtratsbeamte holte ſich nun Polizei herbei, die aber 
erſederum auf heftigen Widerſtand von ſeiten des inzwiſchen 
ſchienenen S. ſtieß. Er und ſeine Frau warfen mit 
Eiſlchirrund alten Töpfen nach den Beamten. 
e al ‚cin größeres Polizeiaufgebot konnte das Ehepaar über⸗ 
nehmen und die Unterbringung in den Baracken vor⸗ 


$ Eine unverbeſſerliche Butterfälſcherin hatte ſich in der 
Perſon der 44jährigen Wladyſtawa Koronowſka aus 
Netzort (Przykek), Kreis Bromberg, vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die K. hatte, trotzdem ſie wegen 
Butterfälſchungen bereits mehrmals vorbeſtraft iſt, 
ihr ſchändliches Gewerbe nicht aufgegeben. Die Butter, die 
ſie in den Handel brachte, enthielt zumeiſt 50 Prozent 
Waſſer. Die Fälſchung beging ſie auf folgende geſchickte 
Weiſe. Zu der Butter gab ſie die Hälfte Waſſer hinzu, 
ſtellte die ſo gefälſchte Butter auf Eis, bis dieſe hart wurde, 
und brachte ſie dann, kühl verpackt, zum Verkauf auf den 
Markt. Kauften dann die Hausfrauen von der K. die Ware, 
ſo unterſchied ſie ſich durch nichts von friſcher und tadelloſer 
Butter. Aber ſchon zu Hauſe ſtellten die Käuferinnen mit 
Schrecken feſt, daß von der Butter nur die Hälfte übrig 
geblieben war, während ſich die andere Hälfte in Waſſer 
aufgelöſt hat. Die gewiſſenloſe Fälſcherin wurde diesmal 
vom Gericht zu ſieben Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Hoffentlich wird die empfindliche Strafe die 
Angeklagte in Zukunft von weiteren Fälſchungen zurück⸗ 
ſchrecken. 9 

§ Zwei Spitzbuben hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz der 25jährige Alfred Hütköper und der 27jährige 
Franz Wlodarſki. Mit den beiden Spitzbuben, die aus 
dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wur⸗ 
den, hatte ſich das Gericht ſchon öfters zu beſchäftigen. Am 
24. April d. J. drückten die Angeklagten eine Scheibe in der 
Wohnung des Kaufmanns Partika ein, gelangten dann 
in das Zimmer und entwendeten Goldſachen im Werte von 
400 Zloty. Die Spitzbuben konnten bald darauf von der 
Polizei feſtgenommen werden. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagten, die infolge der erdrückenden Beweiſe ſich zu 
dem Diebſtahl bekennen, zu je einem Jahr Gefängnis. 8 


$ Wegen verſchiedener Diebſtähle hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 24jährige 
Staniſtaw Star zynſki und der 27jährige Franeiſzek Liſ⸗ 
ſowſki aus Polichin, Kr. Schubin, zu verantworten. Wegen 
Beihilfe und Hehlerei mitangeklagt find die 26jährige Marja 
Radecka und die 42jährige Zofja Sworſka, beide gleich⸗ 
falls in Palachin wohnhaft. Die Angeklagten St. und L. 
hatten im Kreiſe Schubin und in der Umgegend von Nakel 
eine Reihe von Diebſtählen ausgeführt. U. a. verübten ſie 
in Nakel bei dem Kaufmann Staniſtaw Kaminſki einen 
Wohnungseinbruch, bei dem ihnen Garderobe, Wäſche und 
andere Gegenſtände im Werte von 1500 Zloty in die Hände 
fielen. Die beiden mitangeklagten Frauen hatten die Sachen 
verkaufen helfen und die Spitzbuben außerdem vor den 
Nachforſchungen der Polizei bei ſich verſteckt. Das Gericht 
verurteilte nach durchgeführter Beweisaufnahme St. zu 1% 
Jahren Gefängnis, L. zu 8, die R. zu 6 und die S. zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängnis. Der letzteren wurde ein fünfjähriger 
Strafaufſchub gewährt. 8 

§ Auf friſcher Tat gefaßt. In der Nacht zum Dienstag 
wurde in die Werkſtatt von Franz Ratajczak, Danziger⸗ 
ſtraße 136 eingebrochen. Der Dieb war auf das Dach ge⸗ 
ſtiegen und hatte ſich durch einen Lichtſchacht in die Werk⸗ 
ſtatt heruntergelaſſen, wo er wertvolles Handwerkszeug zu⸗ 
ſammenpackte. Mit ſeiner Beute war der Dieb bereits 
wieder auf dem Dach und ſah ſich nach einer geeigneten 
Stelle zum Abſtieg um. In dieſem Augenblick erſchien 
jedoch ein Polizeibeamter, der den Dieb bemerkte. Der 
Täter mußte ſich nun wohl oder übel dem Polizeibeamten 
ergeben, da er keine Möglichkeit einer Flucht erblickte. Er 
wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Die dem Täter 
abgenommene Beute hat einen Wert von 100 Zloty auf⸗ 
zuweiſen. 


Geſtohlen wurden dem Beſitzer Bertſchinſki acht⸗ 
zehn Hühner, dem Pächter Sawatzky eine große Menge 
Obſt von den Bäumen, ebenſo der Beſitzerin Frau Self 
ſämtliches Obſt. 

J Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 4. September. Der 
Hilfsverein deutſcher Frauen verſammelte ſeine 
Mitglieder am vergangenen Sonntag nachmittag zu einer 
gemeinſamen Kaffeetafel im Hotel Viktoria. Trotz des 
ſchlechten Wetters waren viele Damen erſchienen, die von 
der Vorſitzenden herzlich begrüßt wurden. Für die Unter⸗ 
haltung ſorgte der hieſige Jungmädchenverein, der Lieder 
zum Vortrag brachte und Reigen aufführte. 


von einem Güterwagen Ko'hlen zu ſtehlen, geriet in 
der Nähe der Station Alexandrowo Szezepan Wycza⸗ 


ſchwere Verletzungen davontrug, daß er einige Stunden da⸗ 
nach im Krankenhauſe verſtarb. 8 

Die Diebesfrechheit wird immer größer. Am 
Montag nachmittag gegen 5 Uhr erſchienen in der Solbad⸗ 
ſtraße, einer unſerer belebteſten Straßen, ſechs junge Bur⸗ 
ſchen vor der Deutſchen Privatſchule mit einem großen Korb. 
Während vier derſelben über den Zaun ſprangen und die 
dort ſtehenden Obſtbäume plünderten, ſtanden die beiden 
anderen mit dem Korb auf dem Bürgerſteig und ſammelten 
die geſtohlene Beute. Doch hatte keiner der vielen Paſſan⸗ 
ten den Mut, gegen die Diebe vorzugehen, bis nach einer 
12 7 eine Dame Alarm ſchlug und die Diebe unerkannt ert- 

ohen. 

Erneut wird in den nächſten Tagen in unſerer Stadt 
ein Gas angriff in Szene geſetzt werden. Der 
Stadtpräſident richtet an die Einwohnerſchaft den Appell, 
den vorgeſchriebenen Anordnungen ſtrikt nachzukommen. 

Durch ein Feuer vernichtet wurde am letzten 
Freitag mittag gegen 12 Uhr auf dem Gehöft des Landwirts 
Franeiſzek Milewſki in Suchowice hieſigen Kreiſes deſſen 
Wohnhaus mit Stall, ebenſo ein Schuppen mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten. 


i Nakel (Nakko), 5. September. Am Sonntag feierte 
die Nakler Freiwillige Feuerwehr ihr 40- 
jähriges Beſtehen, das durch einen feierlichen Um⸗ 
zug durch die Straßen unſerer Stadt zum Schützenhauſe 
eingeleitet wurde. Nach der Begrüßungsanſprache des 
Vorſitzenden Cieslawſki ſprach Bürgermeiſter Bo⸗ 
bowſki, der in kurzen Worten die Verdienſte der Feuer⸗ 
wehr ſchilderte. Darauf erörterte der Schriftführer Owſia⸗ 
nowſki das Entſtehen der Feuerwehr. Große Förderer und 
Organiſatoren, die beſonders genannt wurden, waren der 
einſtige Bürgermeiſter Riedel und die Herren Oskar 
Bauer und Herrmann Lehmann, und zu polniſcher 
Zeit der frühere Bürgermeiſter Cieslawſki und der 
jetzige Bürgermeiſter, ſowie der langjährige Vorſitzende 
Nikodem Sieminſki. Es wurden für ihre ehrenvollen 
Verdienſte beſonders ausgezeichnet: Oskar Bauer und 
H. Lehmann (beides alte deutſche Bürger unſerer Stadt), 
Sieminſki (30 Jahre), Perlik (25 Jahré), L. Rybar⸗ 
czyk (20 Jahre), Wel na, Jagodzinſki, Piechota 
und Hazubſki (10 Jahre). Darauf wurden die Tele⸗ 
gramme verleſen. Um 12.30 uhr fand ein gemeinſchaft⸗ 
liches Feſteſſen im Saale des Hotels Centralny ſtatt. Um 
2 Uhr nachmittags verauſtalteten drei Stadt: und zwei 
Dorf⸗ Feuerwehren 
die mit einem Probealarm und mit Vorführungen auf dem 
Marktplatze ihren Abſchluß fanden. Am Abend fand ein 
Tanzvergnügen in den Sälen des Schützenhauſes und des 
Hotels Centralny ſtatt. a 5 

Das Finanzamt in Wirſitz gibt bekannt, daß ab 
1. September d. J. in der Nebenſtelle des Amtes in Nakel 
eine Kaſſe eröffnet wurde. Dieſe neueröffnete Kaſſe nimmt 
alle Steuerzahlungen in Sachen des Finanzamtes, ſowie 
ſämtliche Kommunalabgaben entgegen. 


G Poſen (Poznan), 5. September. Einen tödlichen Un⸗ 
glücksfall erlitt geſtern abend der aus Lawica ſtam⸗ 
mende Jan Muſielak, indem er beim Abfahren von Bau⸗ 
materialien nach dem Kernwerk vom Wagen ſtürzte und 
überfahren wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 

Zwei Lebensüberdrüſſige weiblichen Geſchlechts 
unternahmen geſtern Selbſtmordverſuche durch Vergiftung. 
Einmal trank, vermutlich aus Liebeskummer, die in der tr. 
Moltkeſtraße 10 wohnhafte Tänzerin Staniſtawa Sza⸗ 
franſka Salzſäure. Im Stadtkrankenhauſe wurde die 
Lebensgefahr beſeitigt. — Bei einem Familienſtreit trank die 
auf der Zagorze wohnhafte Marja Walezak Eſſigeſſenz. 
Auch hier konnte von einem Arzt der Rettungsbereitſchaft 
die Lebensgefahr beſeitigt werden. 


ss Inin, 5. September. Geſtohlen wurden von bis⸗ 
her noch nicht ermittelten Dieben aus der Wohnung des 
Landwirts Friedrich Behnke in Czewojewo Garderoben 
und Wäſche im Geſamtwerte von 200 Zloty und bei dem 
Landwirt Guſtav Kaus in Chrzanowo Garderoben und 
andere Gegenſtände im Werte von 500 Zloty, 

Während des Spieles auf dem Sägewerksplatze in Ro⸗ 
gowo wurde der zehnjährige Jozef Mikulſki von einem 
Wagen ſo unglücklich überfahren, daß er ſchwer verletzt 
ins hieſige Kreiskrankenhaus überführt werden mußte. 


EEE nn 
Schweres Eiſenbahnunglück in Amer iila 


23 Tote, 100 Berletzte. 


Newyork, 6. September. (Eigene Drahtmeldung.] 
Bei Binghamton fuhr ein Newyorker Milchzug auf den 
Chicago —Newyork⸗Expreßzug der Eri⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
auf, der auf Freigabe der Einfahrt in den Bahnhof wartete. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurden 23 Perſonen getötet und 
100 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt. Die letzten beiden 
Wagen des Expreßzuges ſind zertrümmert worden. Alle 
verfügbaren Hilfszüge aus der Umgebung beteiligten ſich 
an der Bergung der Verunglückten. - 
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s Beſtohlen wurde in feuchtfröhlicher Geſellſchaft in 
einem hieſigen Lokal ein Bürger aus Exin, der „Bromberg 
bei Nacht“ kennen lernen wollte. Er hat dabei aber auch 
die Schlechtigkeit der Menſchen kennen gelernt, denn ſeine 
Zechgenoſſen erleichterten ihn um 100 Zloty in bar und um 
eine ſilberne Taſchenuhr. Dem fröhlichen Exiner iſt es 
leider nicht möglich, eine nähere Beſchreibung zu geben. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 411 Uhr 
1,50 —1,60, für Eier 1201,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiter⸗ 
käſe 1,50—1,60. Für Gemüſe und Obſt zahlte man: Weiß⸗ 
kohl 0,07, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,70 0,90. Kohlrabi 
0,10, Bohnen 0,15, Schoten 0,25, Mohrrüben 0,10, Gurken 
0,15, Zwiebeln 0,10, Tomaten 0,20—0,25, Preißelbeeren 0,50 
bis 0,60, Brombeeren 0,20, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20— 
0,50, Pflaumen 0,85—0,50. Für Enten zahlte man 2,50— 
3,50, Hühner 13,00, Tauben 0,50. Der Fleiſchmarkt brachte 
Speck zu 0,80 0,90, Schweinefleiſch 0,600, 90, Rindfleiſch 
0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,70--0,80, Kalbfleiſch 0,50 1,00. 
Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 1201,60, Hechte 0,90 1,40, 
Schleie 0,80—1,30, Plötze 0,25 0,60, Breſſen 0,40 —0, 80, 
Barſe 0,40 0,80. 
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Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrich. en. 


Gäcilienverein. Donnerstag abend 8 Uhr Übungsſtunde. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. (6444 


Todes ſprung vom fahrenden Zuge. 


ss Znin, 5. September. Am vergangenen Sonntag er⸗ 
eignete ſich um 3 Uhr nachmittag auf der Eiſenbahnſtrecke 
der Zniner Kreisbahn in einer Entfernung von etwa zwei 
Kilometern von der Station Weneeja ein tödlicher Unglücks⸗ 
fall. Auf dem Trittbrett eines Perſonenwaggons des vom 
Ablaß aus Weneeja zurückkehrenden Zuges ſtand der 
16jährige Kazimierz Ligierſki aus Gora und lobte ſich 
den Paſſagteren gegenüber, daß er die Fahrt ohne Fahr⸗ 
karte als blinder Paſſagier mache. Plötzlich öffnete einer 
der Reiſenden die Tür. L., welcher erſchrak und der Mei⸗ 
nung war, daß der Schaffner komme, um die Fahrkarten 
zu revidieren, ſprang vom Zuge berunter und geriet dabei 
unter die Räder des nachfolgenden Waggons. Einige 
Minuten nach dieſem Unglücksfall gab L. ſeinen Geiſt auf. 


Ir Haar fällt aus! Näheres darüber ſiehe im Anzeigenteil, 
2957 
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E. Budzyn, 5. September. Dem Zimmerpolier Lipp 
wurden in der vergangenen Woche durch einen herabgefal⸗ 
lenen Balken zwei Finger der linken Hand abgequetſcht. 
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chowſki unter den fahrenden Zug, wobei er ſo 


auf dem Schulplatze einige Wettſpiele, 
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in Karng. p. Chobienice 15.9. od. 1. 10. Stellg. Off. Jahle monatl. 50 31. gu. 7 
S E .. Bi pow. Wolſztyn. 6438 u. O. 3160 da. d. Gſt. d. Itg.] Offerten unter A. Sa 3 
teuer- rma 18 ung Suche z. 15. September Evgl., beſſere 16jähr,| a.. Geichſt. d.Zeitg.erb. 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. As zulaze Beſitzertochter ſucht von Aelter. Mädchen aus. Baby⸗Kopf und Glatze. 
E. c Il, Bücher-Revi Kinderfräulein ſof. Stellung als Lehr⸗, Kleinſt. das jelbitänd, 
Bra P N 4 ü 8 hen 1 Es reg rn kocht. ni Etejiung h 1 a Ihre 5 n Ihre oe ze. Haare vom 
oszcz un Wo . |bei id. ü ydgo vorzugt). Haush. Aust, An.-Exp. nzug entfernen, wenn Sie täglich bei der Morgen Toilette zuerſt vereinzelte, 
yag 2 ns — 2 Nähten nie Beding. Offerten unter S. 3176 Boltzendortt.Bomörska® dann ganze Büſchel ausgefallener Haare bemerken dann werfen auch Sie ſich 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 3177 die Frage vor: „Werde ich auch bald zu den Kahllöpfigen zählen?“ 


Zur Hühner- ’ Die Beantwortung dieſer Frage it leichter als Sie denken, denn auch 
An: und Verkäufe 


Jagd 


hat die besten 


N Frau J. Mennide, 
6409 Stuchay. p. Golub. 


das Schickſal der Glatze liegt, wie faft jedes Schickſal, in der Hand des ein⸗ 
zelnen Menſchen. 3 R 
Betrachten Sie doch bitte die Entwickelung des Haarwuchſes in den 
allererſten Monaten des en hence Lebens!! t. es Ihnen noch nie auf⸗ 
en 


f Landwirt 


3 2 ar 2 5 x gefallen, daß die jüngiten iſchenkinder, ob männlichen oder weiblichen 
Flinten und epgl., 30 J. alt, Beſitzer . zz im Freiſt. Geſchlechtes, faſt ausnahmlos die Prozedur des Haarausfalles — von den 
einer 95 Morg. großen Landgrundſtü Danzig „Geheimratswinkeln“ an bis zur Billardkugel , und kompletten Glatze mitmachen, 


Landwirtſchaft, ſucht 


ie ſie ſi ä dann beim Erwa 7 
Landwietstachter wie ſie ſich ſpäter beim Erwachſenen wiederholt 


Die Urſachen dieſer Baby⸗Glatzen find heute von der Wiſſenſchaft ein⸗ 


datronen 


57 pr. Morg., mit Kolonialwarengeſchäft. 


Ig. Mädchen 


114, einzig im Ort, 5 km von Danzig. Gebäude in wandfrei feſtgeſtellt, Infolge des ſtändigen Auflegens einerſeits und der durch 

66 m 5 f zur Erlern der Wirt⸗ gutem Bauzuftande, elektr. Licht und Kraft, d a 7 x 

4 „Juhertus 3 * kira ſchaft geſucht. 6419 Feletonanı luß, Autobusverbindung, wo auch] VVV 5 8 

Grodzka 8, Ecke Mostowa kennen zu lernen. Ber-| Maj. Mate Lnilla, früher Gaſtwirtſchaft betrieben wurde, wegen unterbunden; als Folge hiervon tritt dann der Haarausfall ein. Nach einigen 

Fernruf 652. 6123 mögen v. 16000 zt auf⸗ pow. Grudzigdz. Todesfall mit komplett. lebendem und totem Monaten, wenn das Kind bereits ſitzen kann und das Wachstum in normale 

Büchsenmacherei. wärts erwünſcht. Off. Inventar von ſofort zu verkaufen. Preis Bahnen gelenkt iſt, beginnt der Haarwuchs von neuem — die Zufuhr der Haare 

nur m, Bild u. W. 6432 Zum 1. Oktober 1933 fach Vereinbarung, Anzahl. G 12 bis 15 000.— nahrung kann zegelmäßig ftattfinden. — 

an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Stubenmüdchen Herholz, Kowall bei Danzig. 6387 ur Au au Dale. 17 3 en nur 2 mangelhafter 
7 rnährung des odens. r be ender Glatze rechtzeitig mit 

Chevrolet, 4 Kwlinder, aut rationellen Pflege des Haarbodens beginnt, hat volle Wasſich sein Haar ei 


erhalten, ſofort zu ver- 


kaufen. Zu erfr. Posert, erhalten und das Geſpenſt der Glatze zu dannen. 8 

a 5 Wenn der menſchliche Organismus nicht mehr in der Lage iſt, die 75 b 
Gardinen bald Heirat Derma. 5 T — ul, Duda 62, Wohn. B. a 100 000 Haare, die ſich auf unſerem Kopfe be nden, zu ernähren, verkümmern 
Lä f 10.000 aufw. Exrnitgen® die Haare und degenerieren wie die Vegetation auf ausgedörrter, kahler Erde, 
U er Bildzuſchriften erbeten Abhilfe und Rettung. Dem bekannten Biologen und Chemiker, Dr. 


Weidner, iſt es gelungen, aus gereinigtem Haar die Stoffe zu ilolieren, di 
Möbelstoffe . d one Toller, bie 


i gen wu 189 if i zem nen n turſte Fe neee 1 — 
empfiehlt 2 g 5 A 3 ge Haarnahru in faſt allen Kulturſtaaten pa und unter dem 
zu bultelen Fraser . geen eins. | Wilh. Buchholz, Ingenieur 
D K 46 | Stadt Pol, juchtBriefw. . 
„Wenora 


Namen „Neo-Gilvikrin" bekannt. 
’ 5 ka 38 40 
j Gdanska 10/165 d x Inäter. Heirat By dgoszcz Gdans ! 


chen, auch vom Lande. Hasbach, Hermanowo 


beſitz. 25 J., evgl., 
Teppiche möcht eb bene eb: mit gut. geugn. . Luſtauto 


heit ihrer Haare. 
Einige Tropfen eee enthalten gewiſſer⸗ 


Viele Tauſende verdanken „Neo · Silvitrin Gefundheit, Fülle und Schön ⸗ 
m. gebild., alt. Mann im 


eden se e, fer t and Jah Büro für elektrische Licht- maßen Millionen lebender Haarzellen. 

Besonderer Beachtung | ausgeſchloſſef n Rü Nec, Sllpikrin vollbringt auf Ihrer Kopfhaut wahre Wunder, beleitigt 

empfehle meine | unter K. 6396 an die und Kraftanlagen 000 Schinnen ſchon in kurzer Zeit, dem Haarausfall wird bereits nach einigen Wochen 

Ipez.-Nähwerkstatt Seichäftsſt. D. Zeitg erb. des Gebrauches völlig Einhalt geboten und auf den 2 Stellen beginnen all» 

na a Nuk 3 EWR. ane 11 7 sen zu lern 3 wm mu . 

gl. “u 5 erwick „Neo⸗Silvikrin“ wurde in Hoſpitälern und Univerſitäten vieler Lände 

n orbentl, Sanbiairk Don in zahlreichen Fällen angewandt. Die damit ielten Rejultate hätte mon 

— 26—35 Jahren kennen für unmöglich gehalten. „Neo- Siloſtrin“ Bat direkt eine Senſation in 
Pb zu lernen Gegründet 1907 er mediziniſchen Welt hervorgerufen. 


Wenn Sie mit Ihrem Haar nicht zufrieden ſind, ganz gleich, ob Sie 
an Schinnen, Kopffucken oder an Haarausfall leiden, — 5 Sie nicht, bis es 
zu ſpät iſt, ſondern beginnen Sie [rühgeitin. 

Machen Sie von unſerem Gratis⸗Angebot Gebrauch und leſen Sie vor 


Maschinen -Ettiderei wells Einheirat 
Sauce e ele, andere Elektrotechnische Bedarfs arſikel. 
Gdanita 32, fertigt jede 50 Morg. Weizenboden. 
Bekleidungsart aus Pei gering. Auszahlg. 


reiner Wolle billigſt allen Dingen die intereſſante Broſchüre: „Die Erhaltung und Wiedergewinnung 
an. Auch ge eilte as fe des Kopfhaares“, in der wir wertvolle Natſchläge über die Pflege und Er⸗ 
Schafwolle wird ver⸗ ul. mit Bild 18 6336 haltung des Haares erteilen. Allzuhäufig ſind eigene Fehler in der Haarpflege 
arbeitet. 3156 d.. Geſchſt. d. Jeitg. erb. 195410272 der Grund zu frühzeitiger Kahlheit. 

Frau A. Bo“... Schwerer Geldſchran Zentimeter Verſäumen Sie nicht. noch heute den Gratis ⸗Bezugsſchein mit Ihrer 


„Radioipeinlift” 18g Handwerler 


2 Slellengeſuche 5 | 20 Zentner m. genauen Adreſſe auszufüllen und uns im frankierten Briefumſchlag einzuſenden 
moderniſ., baut Radio- val. 26 Jahre alt, ſucht * Eilerne esimalage 


Drud rat 3 
vermögende Dame ( ebegewicht auch zum anbauen | Mm Silvikrin, dan i „ Hött Er U E 23-27 
e zw. Heirat SULDEAMIeL eee Bo 8 eee e nk 


Ort u. Stelle aus Anfr. eutſch engl., 24 J. alt, mit reichhaltig. Typenmaterial u. Zubehör g 
u. D. 3047 a. d. eſchſt. kennen zu lernen. Ges Deutſch und Polniſch in Rollwagen ca. 100 Ztr. Tragkraft mit Abzuſenden in frankiertem Briefumſchlag an: 


der Dtſch. Rundſch. erb. Wort und Schrift, jetz. 5 brett 
mitt Bild unte J. „Revier 700 ha. alles tadellos ee a eat Laboratorium „Silvikrin“, Danzig 204, Vöttchergaſſe 23-27. 
Ich bitte mir koſtenlos und franko zu überſenden: 


Handarbeit ed. urt an die Geſchaftsſtelle d. ſucht and. Stellung preiswert zu verkaufen. FFP 


w. gut u. billig ausgef. Zeitung erbeten. zum 1. Oktbr. evtl. jpät. 
Daſelbſt könn. ſich noch \ 2 er H. 6392 2. Eine Broſchüre „Die Erhaltung u. Wiedergewinnung unſeres Kopfhaares“ 
einige Bebrfräul, meld e e d e Max Cron, Toruf. 3. Mebtsiniide Berichte über Die Erfolge des Siet un 
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ie 300 en 
Bieliker Stoffe Für die Kartoffelernte Zeeglermeiſter mit 0 Morg Ernte] B. S. A. 350 ccm, krant⸗ 
direkt an Private. [zum Markenaust. wird engl.) infolge Auf- für 30000 Zl. bei 13000| Heitshalber billig zu 
moderne Mufter für ein epan el Herr löſung meiner Ziegelei 3. Anzahl. zu verkauf. verkaufen. Anfragen 
ie; ver ee q . durch Agrarreform ſof. Sokokowſti, Bydgofzez, unter R. 6415 an die 
Kammgarne v. 71 18. geſucht. 


oder ſpäter 6381| Sniadeckich 52. 3084 Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
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langen Sie koſtenl u. 6429 a. d. Geſch. d. Itg. Laſtowice. mühle verkft. od. verp. 


unverbindl. Muſter J. Hübner, For don, 50% berabgej. Diuga 5 
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Verein J. Kaufleute 
E. V. 


Le ſwereinsabende 
finden von morgen, 
Donnerstag, den 7. Sept. 


1 u ee 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 7. September 1933. 


Pommerellen. 


6. September. 
Hakenkreuze auf Torten? 


Wie weit die politiſche Verblendung verhetzter Elemente 
heute geht, beweiſt die Tatſache, daß man den Bäckermeiſter 
Anger in Goßlershauſen bei den Behörden ange⸗ 
gezeigt hat, er habe Hakenkreuze auf Torten angebracht. 
Es fand deshalb eine polizeiliche Vernehmung des ge⸗ 
nannten Meiſters ſtatt. n. 


Graudenz (Grudziadz). 


Zwei Schadenfeuer 


waren in dieſen Tagen im Landkreiſe Graudenz zu verzeich⸗ 
nen. Sonnabend früh gegen 7 Uhr brannten in Kl Rudnik 
(M. Rudnik) Stall und Scheune des Beſitzers Sredzinſki 
nieder. Dem Feuer fiel die diesjährige Getreideernte im 
Werte von etwa 600 Zloty zum Opfer. Die ſofort einge⸗ 
leitete Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich in dieſem Falle 
aller Wahrſcheinlichkeit nach um eine aus Rache gegen Sre⸗ 
dzinſki verübte Brandſtiftung handelt. Es iſt auch bereits 
eine der Tat verdächtige Perſon feſtgenommen worden. 
Montag nachmittag brach in Blieſen (Blizno) Feuer 
aus. Dort brannten zwei dem Landwirt H. Wolf gehörige 
Getreideſchober nieder. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
28. Auguſt bis zum 2. September d. J. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 25 eheliche Geburten 
(15 Knaben, 10 Mädchen), ferner 2 unehelithe Geburten 
(Knabe und Mädchen), ſowie 4 Eheſchließungen und 10 To⸗ 
desfälle, darunter 5 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (3 Kna⸗ 
ben, 2 Mädchen). * 


x Subtmiſſion. Das Gefängnis in Graudenz, Marien- 
werderſtraße (Wybiekiego), hat die Lieferung von 100 000 
Kilogramm Kartoffeln (von ſandigem Boden, Sileſia oder 
Wohltmann), 8000 Kilogramm ungebeuteltem 65prozentigen 
Roggenmehl, 4000 Kilogramm Weizenmehl 1/0, 500 Kilo⸗ 
gramm Weizenkleie, 6000 Kilogramm Felderbſen, 2000 
Kilogramm Viktoria⸗Erbſen, 6000 Kilogramm weißen 
Bohnen, 10 Fäſſern Heringen, 2000 Kilogramm Gerſte, 2000 
Kilogramm Runkelrüben, 1000 Kilogramm Fadennudeln, 
2000 Kilogramm Schnittnudeln, 4000 Kilogramm gebrannter 
Buchweizengrütze und 1000 Kilogramm friſchem Sauerkohl 
zu vergeben. Offerten ſind in verſiegelten Umſchlägen bis 
zum 11. September d. J., mittags 12 Uhr, mit Angabe des 
Preiſes loko Gefängnismagazin an die Verwaltung des 
Gefängniſſes einzuſenden. Die Auswahl der Lieferanten 
ſowie das Recht der Abhaltung eines mündlichen Zuſatz⸗ 
verſteigerungstermins bleiben vorbehalten. Alle Aus⸗ 
künfte erteilt die Wirtſchaftsabteilung des Gefängniſſes 
wochentäglich von 8 bis 15 Uhr. * 

x Verſteigerung von Militärpferden. Wie der Kom⸗ 
mandant der Kavallerieſchule bekanntgibt, findet am Frei⸗ 
tag, dem 8. d. M., von 8 Uhr früh ab, auf dem Platze der 
General Haller-Kaſerne (Kaſerne des 16. Feldartillerie⸗ 
Regiments), eine Verſteigerung von 60 ausrangierten 
Militärpferden ſtatt. * 


Trauriges Ende eines geachteten Graudenzer 
Bürgers. Sonnabend voriger Woche hatte der hieſige In⸗ 
haber eines Rechtsbureaus, der ſeit einigen Jahren emeri⸗ 
tierte Abteilungsvorſteher der Jzba Skarbowa, Finanzrat 
a. D. Koppel, ſeine Wohnung verlaſſen und war ſeitdem 
nicht mehr zurückgekehrt. Vor ſeinem Fortgehen übergab 
er ſeiner Gattin die eben abgehobene Penſion und ordnete 
ſeine perſönlichen Papiere. Bekleidet hatte er ſich mit 
ſeinem am wenigſten wertvollen Anzuge. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Verſchwundenen, die durch Freunde und 
Bekannte angeſtellt wurden, blieben ergebnislos. Am 
Sonntag nun wurden am jenſeitigen Ufer der Weichſel, in 
der Nähe von Michelau (Michale), der Hut und andere 
Sachen des Vermißten aus dem Strome geborgen und von 
deſſen Gattin als Eigentum ihres Ehemannes erkannt. Es 
beſteht daher wohl kein Zweifel, daß Finanzrat a. D. 
Koppel in den Fluten der Weichſel ſeinen Tod gefunden 
hat. Und zwar liegt die Vermutung nahe, daß es ſich um 
ein freiwillig gewähltes Ende handelt, das durch Hinunter⸗ 
ſpringen von der Eiſenbahnbrücke herbeigeführt worden 
fein dürfte. Wie berichtet, hat laut Mitteilung eines Eiſen⸗ 
bahners an die Polizei am Sonnabend jemand eine ſolche 
Tat verübt. Und wie weiter bekannt geworden iſt, ſollen 
die Angaben des Eiſenbahners äber das Ausſehen des Be⸗ 
treffenden die Vermutung des freiwilligen Todes ſtützen. 
Finanzrat a. D. Doppel lebte in durchaus geordneten Ver⸗ 
hältniſſen. Bis zum Schluß der letzten Wahlperiode war 
er auch hierſelbſt Stadtrat und hatte beſonders in finan⸗ 
ziellen Fragen eine gewichtige Stimme. * 


Tot in ſeiner Wohnung aufgefunden wurde im be⸗ 
nachbarten Neudorf (Nowawies) der 70jährige Hausbeſitzer 
Ignaey Sikorſki. Seit einigen Tagen hatte er kein Le⸗ 
benszeichen von ſich gegeben und nicht mehr ſeine Behauſung⸗ 
verlaſſen. Das war Nachbarn aufgefallen, und ſie hatten 
die Polizei benachrichtigt. Dieſe ſand den alten Mann in 
ſeiner Wohnung tot vor; die Leiche war bereits erkaltet. Die 
Sektion des Leichnams ergab, daß S. eines natürlichen 
Todes geſtorben iſt. r 


Wieder vertagt wurde am Dienstag, tach der Wieder- 
aufnahme des Totſchlagsprozeſſes gegen den Landwirt 
swierezewſki aus Borze, Kreis Schwetz (wegen Er- 
ſchießung ſeines Nachbars Franz Glaſer), die Verhand⸗ 
lung, und zwar auf den 14. d. M. Grund zur erneuten Ver⸗ 
tagung war die Bekundung des pſychiatriſchen Sachverſtän⸗ 
gen, daß die ihm für die Beobachtung des Angeklagten zur 
Verfügung geſtellte Zeit von vierzehn Tagen zur gründ⸗ 
lichen Beurteilung des Geiſteszuſtandes Swieregewſfkis nicht 
ausreichend geweſen ſei, und daß deshalb die Beobachtungs⸗ 
zeit verlängert werden müſſe. Dieſem Antrage hat ſomit 
der Gerichtshof entſprochen. * 

Mißlungene Flucht. In Klein Tarpen nahm die dor⸗ 
tige Polizei einen Mann namens Stefan Mroz wegen 
Diebſtahls feſt. M. leiſtete ſeiner Verhaftung energiſchen 
Widerſtand. Auf dem Wege zum Kommiſſariat vermochte er 


ſich dem ihn transportierenden Beamten zu entreißen und 
zu entlaufen. Einer ſofort entſandten Polizeipatrouille ge⸗ 
lang es, den Ausreißer ſchnell wieder zu entdecken und nun 
endgültig ins Gewahrſam zu bringen. * 

x Wohnungs: und andere Diebſtähle. In der Konop⸗ 
nicka⸗Volksſchule wurden während des Unterrichts zwei 
Kindermäntel, bei der Firma Kor zeniewſki ein Stück 
grünen Stoffes im Werte von 500 Zhoty, aus der Anton 
Zwolinſkiſchen Wohnung, Oberbergſtraße (Nadgörna) 
Nr. 13a, ein Geldbetrag von 650 Zloty entwendet. Im letzt⸗ 
genannten Falle konnte der Diebſtahl aufgedeckt und dem 
Beſtohlenen ein Teil des Geldes wiederverſchafft werden. 
Ein Schwein im Gewichte von anderthalb Zentnern wurde 
aus dem Stalle von Frau Anna Pankowſka, Mühlen⸗ 
ſtraße (Mtynſka) 16, geſtohlen und dadurch ein Schaden von 
80 Zloty verurſacht. 1 


Thorn (Torun). 


v. Von der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh 0,73 Meter 
über Normal. — Von Danzig traf Schlepper „Steinkeller“ 
mit zwei leeren und zwei beladenen Kähnen ein. Nach 
Danzig ſtartete Schlepper „Wanda“ mit vier Kähnen im 
Schlepp. Die Paſſagierdampfer „Atlantyk“, „Kaniowezyk“ 
und „Mickiewicz“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig, „Jagiello“ und 
„Francja“ in umgekehrter Richtung. Der mit drei Kähnen 
von Bromberg kommende Schlepper „Koltataj“ ließ einen 
Kahn in Thorn zurück und trat mit den übrigen Kähnen 
die Weiterfahrt in den Oberlauf der Weichſel an. 2. 

Liquidierung einer „Wein⸗Großhandels⸗Geſellſchaft“. 
Wir berichteten ſ. Zt. über einen bei der Fabrik „Torwin“ 
in Mocker, Graudenzerſtraße (Grudziadzka) 95, verübten 
Maſſendiebſtahl von Obſtwein, bei dem den Tätern ins⸗ 
geſamt 120 Flaſchen Wein in die Hände fielen. Obwohl 
der Diebſtahl der Polizei nicht gemeldet war, gelang es jetzt 
auf die Spur der unlegalen „Großhändler“ zu kommen 
und die Schuldigen feſtzunehmen. Als Täter entpuppten 
ſich Franeiſzek Laſecki, ohne feſten Wohnſitz, ſowie der 
Chauffeur Leon Gumowſki, wohnhaft Weinbergſtraße 
(Winnica) 25. Bei den Verhafteten wurden etwa noch 
60 Flaſchen Wein vorgefunden, die die geſchädigte Firma 
zurück erhielt. * 

* Wegen eines „Heil⸗Hitler“⸗Rufes leitete die Polizei 
gegen einen auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Nomomieijkı 
Rynek) wohnhaften Bürger eine Unterſuchung ein. * 

v. Ein Straßenunfall, der leicht ſchlimmere Folgen hätte 
haben können, ereignete ſich Montag nachmittag in der 
Gerechteſtraße (ul. Proſta). Ein Perſonenauto fuhr von 
hinten den die Straße mit ſeinem Fahrrade paſſierenden 
Anton Trocé, wohnhaft Gerberſtraße (W. Garbary) 11, an. 
Während das Stahlroß bei dem Zuſammenprall vollſtändig 
in Trümmer ging, kam Tros ohne nennenswerte Ver⸗ 
letzungen davon. x * * 

v. Über ſtarke Rauchbeläſtigung, die fait jeden Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr auftritt, klagen die Anwohner der 
Breitenſtraße und der an dieſe grenzenden Bader⸗ und 
Schillerſtraße (ul. Eazienna und Szezytna). Der Rauch 
wird meiſtenteils in dicken Schwaden in die Straßen und 
Haushöfe gedrückt und macht, zumal er mit viel Ruß ver⸗ 
bunden iſt, ein Offenhalten der Fenſter unmöglich. Der 
Rauch ſtammt, wie feſtgeſtellt, aus einigen hier belegenen 
Gewerbebetrieben, die durch Höherziehen ihrer Schornſteine 
ſicherlich dem Übel abhelfen könnten. * * 

+ Der gut beſchickte Dienstag⸗Wochenmarkt brachte nach 
dem anhaltenden Regen der letzten Tage ſehr viele Pilze, 
die außerordentlich billig angeboten wurden. Champignons 
konnte man ſchon mit 0,10 pro Maß kaufen; Steinpilze 
koſteten pro Mandel 0,60 —1, Reizker pro Mandel 0,50—0,70, 
Rehfüßchen pro Maß 0,10, Schlabberpilze dgl. Preißelbeeren 
waren mit 0,60 —0,80 pro Liter angeboten, Brombeeren mit 
0,30—0,40 pro Liter, Johannisbeeren mit 0,35 pro Pfund, 
Pflaumen mit 0,20—0,50, Apfel mit 0,10—0,40, Birnen mit 
0,15—0,50, Pfirſiche (neu) mit 1,60—2,50, Weintrau⸗ 
ben (neu) mit 1—1,50, Bananen pro Stück mit 0,40 —0,60, 
Zitronen pro Stück mit 0,15 bis 3 Stück 0,25 Zloty. Die 
Gemüſepreiſe waren im großen und ganzen unverändert, ** 


A 


Luft⸗Sanitätsdienſt in Pommerellen. 


Die Sanitätsflugzeuge des 4. Flieger⸗Regiments in 
Thorn brachten in der vergangenen Woche zwei ſchwerkranke 
Perſonen nach den Thorner Krankenhäuſern. Im erſten 
Falle wurde in das hieſige Bezirkslazarett ein Soldat ein⸗ 
geliefert, der ſich den Bruch beider Schenkelknochen zuge⸗ 
zogen hatte. Im zweiten Falle beförderte der Luft⸗Sani⸗ 
tätsdienſt eine Frau aus Lazynef im Kreiſe Lipuo, die an 
eitriger Lungenentzündung leidet. 

Außer den beiden Sanitätsflugzeugen „Gryf“ und „Po⸗ 
morze“, von denen das eine in Thorn, das andere in Grau⸗ 
denz ſich befindet, verfügt Pommerellen noch über ein gleich⸗ 
falls in Thorn ſtationiertes großes Sanitätsflugzeng, in 
dem zwei Kranke, ein Arzt ſowie ein Krankenpfleger trans⸗ 
portiert werden können. Dieſes Sanitätsflugzeug, das bei 
dem im vorigen Jahr in Madrid ſtattgefundenen Wett⸗ 
bewerb für Sanitätsflugzeuge preisgekrönt wurde, iſt pol⸗ 
niſcher Konſtruktion. 

Die in Pommerellen ſtationierten militäriſchen Sani⸗ 
tätsflugzeuge ſtehen nicht allein dem Militär zur Verfügung, 
ſondern können auch in dringlichen Fällen von der Zivil⸗ 
bevölkerung in Anſpruch genommen werden, und zwar ge⸗ 
ſchieht dies auf ärztlichen Antrag durch Vermittlung der zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungsbehörde. * 


* Berent (Koscierzyna), 5. September. Ein Rau b⸗ 
überfall wurde im Walde bei Szarlota hieſigen Kreiſes 
auf die in Waglikowice bei Verwandten wohnende Eugenja 
Mareinſta aus Danzig verübt. Zwei Maskierte ſtürzten 
ſich mit offenen Meſſern auf die Erſchrockene und während 
der eine ſie am Halſe würgte, entriß ihr der andere den 
Handkorb, in dem ein Handtäſchchen mit 2 Danziger Gulden 
lag. Dann liefen die Beiden in den Wald und entfernten 
ſich in Richtung auf Berent. Der Wert der geraubten 
Sachen beläuft ſich auf etwa 40 Ztoty. 
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f. Goßlershauſen (Jabtonowo), 5. September. Diebe 
beſuchten in der vorigen Nacht den Beſitzer Otto 
Drawert aus Bukowitz und entwendeten drei Enten. 
Die Spur konnte bis Weitzenau verfolgt werden. Am 
Dienstag, dem 19. September, findet hier ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 

tz Konitz (Chojnice), 5. September. Zu einem be⸗ 
dauernswerten Unfall kam es in der Nähe von Kaxſin, 
wo ein Kaczmorowſki aus Karſin bei einer Radtour von 
einem Perſonenauto überfahren wurde. Das Rad wurde 
vollſtändig demoliert und K. erlitt verſchiedene Ver⸗ 
letzungen. 

In der Nähe von Bruſz löſte ſich das Vorderrad 
eines Laſtautos aus Bruſz und traf den Maurer Wiſin⸗ 
ſki, der gegen einen Baum geſchleudert und erheblich ver⸗ 
letzt wurde. Der Verunglückte wurde nach Konitz ins 
Borromäusſtift gebracht. 

Durch Einbruch wurden Auguſt Görecki in der 
Henningsdorferſtraße verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte 
von etwa 400 Zloty geſtohlen, ebenſo der Frau Gertrud 
Weiland in Henningsdorf in der gleichen Nacht Klei⸗ 
dungsſtücke. — In Lichnau wurden von unbekannten Tätern 
der Frau Wollſchläger 22 Hühner geſtohlen. 

* Konitz (Chojnice), 5. September. Fünf Pferde 
geſtohlen wurden aus dem unverſchloſſenen Stalle des 
Landwirts Auguſt Kannenberg in Niwy hieſigen Krei⸗ 
ſes. Die Tiere repräſentieren einen Wert von 2000 Zloty. 
Die Polizei iſt bemüht, die Täter und die Pferde ausfindig 
zu machen. N 

v. Löbau (Lubawa), 5. September. Wegen Mordes 
nahm auf der Anklagebank des kürzlich hier tagenden Be⸗ 
zirksgerichts Leon Jwankowſki Platz. Die Vorgeſchichte 
iſt folgende: Als ſich die Teilnehmer eines im Juni d. J. 
im Gaſthaus in Lefarty, Kreis Löbau, ſtattgefundenen Ver⸗ 
gnügens auf dem Nachhauſewege befanden, fing der Knecht 
Jwankowſki, der ſich in Begleitung eines anderen 
Knechtes befand, mit einem Anton Kakamarz Streitig⸗ 
keiten an. Als der gereizte Kalamarz durch Verabfolgung 
einer Backpfeife tätlich reagierte, zog Iwankowſki blitzſchnell 
einen Dolch und ſtieß denſelben mit ganzer Kraft in den 
Kopf ſeines Gegners, fo daß dieſer mit dem im Kopf ſtecken⸗ 
gebliebenen Dolch zuſammenbrach. Nachdem einer der 
Augenzeugen den Dolch aus dem Kopf des unglücklichen 
Opfers entfernt hatte, wurde der Verwundete nach dem 
Krankenhaus gebracht, wo er tags darauf an innerlicher 
Gehirnverblutung verſchied. Der Mörder, der nach Ver⸗ 
übung der Tat geflohen war, wurde verhaftet und in das 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. — Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung verurteilte das Gericht Jwankowſki zu 5 Jahren 
Gefängnis. ni 

x Zempelburg (Sepölno), 5. September. Dem hieſigen 
Sekretär Franckowſki wurde kürzlich aus ſeiner 
Wohnung ein Herrenfahrrad im Werte von 200 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. Die polizeilichen Nachforſchungen nach dem Diebe 
find im Gange. — Ebenſo mußte der Landwirt Raatz aus 
Kamin, der auf dem hieſigen Finanzamt geſchäftlich zu tun 
hatte, die böſe Erfahrung machen, daß ſein Fahrrad, das er 
kurze Zeit vor dem Amt ſtehen ließ, von einem unbekannten 
Täter geſtohlen worden war. 

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Rotlauf⸗ 
ſeuche auf dem Gehöft des Beſitzers Wilhelm Schauer in 
Obendorf erloſchen. 

— — nn a Ener ne 


der Gelretär der Luftverteidigungs⸗Liga 
unterſchlägt 20000 Zloty. 


Vor dem Warſchauer Bezirksgericht begann 
eine Verhandlung gegen den Sekretär des Wojewodſchafts⸗ 
Komitees der Luftverteidigungs⸗Liga (OPP) Pawlow⸗ 
ſki, der angeklagt iſt, 23463 Zloty unterſchlagen zu haben. 
Die Leitung der Liga wollte zunächſt von einer Klage ab⸗ 
ſehen, da ſie nicht zu Unrecht annahm, daß eine Veröffent⸗ 
lichung dieſer Unterſchlagung nicht gerade die Gebefreudig⸗ 
keit der Bevölkerung für die Zwecke der Liga fördern würde. 
Auch glaubte man das unterſchlagene Geld von Pawlowſki 
zurückzuerhalten. Dieſe Annahme war aber irrig, weshalb 
die Angelegenheit vor Gericht kam. Der von den maßgeb⸗ 
lichen Stellen beorderte Kommiſſar, Oberſt Mon iuſsko, 
ſtellte große Unregelmäßigkeiten in den Büchern feſt und 
enthob den Wojewodſchaftsvorſtand ſeiner Amter. In der 
Gerichtsverhandlung verſuchte der Angeklagte Pawlowſki 
die Verantwortung für ſeine Verfehlungen auf den Vorſtand 
zu übertragen. Die Verhandlung dauert noch an. 


Graudenz. 
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Wenn Rußland geſiegt hätte, 
gäbe es heute kein ſelbſtändiges Polen. 


Aus Ereigniſſen der letzten Zeit, im beſonderen aus 
dem Beſuch der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation in 
Warſchau, der Ankunft des ruſſiſchen Publiziſten Karol 
Radek in Polen und der angekündigten Abreiſe von- 
polniſchen Preſſevertretern nach Moskau, ziehen manche 
Organe der polniſchen Publiziſtik den Schluß, daß in den 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen in der letzten Zeit eine 
Entſpannung eingetreten ſei, und daß ſich die Verhältniſſe 
zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten zu ſtabiliſieren begännen. 
Dieſe neue Wendung in der politiſchen Orientierung ver⸗ 
ſucht nun die „Gazeta Warſzawſka“, das Hauptorgan der 
polniſchen Nationaldemokratie, für ihre Parteizwecke aus⸗ 
zunutzen und mit der Behauptung hervorzutreten, daß die 


nationaldemokratiſche Orientierung vom Jahre 1914 weiſe 


geweſen ſei. In einem dieſer Frage gewidmeten Artikel 
dieſes Blattes leſen wir u. a.: ; 

„Während ſich im Jahre 1914 ein Teil der polniſchen 
Volksgemeinſchaft gegen die deutſche Koalition ausſprach, 
die andere aber mit der Waffe in der Hand mit den Armeen 
der Zentralmächte kämpfte, wird heute immer einmütiger 
von allen der Standpunkt gutgeheißen, daß ſich unſere Poli⸗ 
tik mit der Front gegen Weſten, nach dem Geſtade der Oft: 
ſee wenden, daß ſie dagegen an unſerer Oſtgrenze dauernde 
friedliche und freundſchaftliche Beziehungen mit Rußland 
unterhalten müſſe, die den Intereſſen der beiden Staaten 
entſprechen würde. Die früheren Orientierungskonflikte 
find naturgemäß verſtummt .* 

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“, der bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten behauptet hatte, daß niemand anders als ge⸗ 
rade die Sozialiſten von Anfang des Beſtehens der. 
Unabhängigkeit Polens an die Idee eines friedlichen Zu⸗ 
ſammenlebens mit der Sowjetunion propagiert hätten, will 
ſich aber das Verdienſt an der Wendung der politiſchen 
Orientierung von der Nationaldemokratie nicht rauben 
laſſen. Das ſozialiſtiſche Organ richtet an die „Gazeta 
Warſzawſka“ die Frage, 


ob ſie denn für einen Augenblick angenommen habe, 
daß, falls das zariſtiſche Rußland zuſammen mit der 
Entente ſiegreich aus dem Kriege hervorgegangen 
wäre, ein polniſcher Staat hätte entſtehen können, 
und meint, daß Polen im glücklichſten Falle irgend 
einen Happen in Geſtalt einer kulturellen Autonomie, 
ſowie der ſtädtiſchen und der ländlichen Selbſtverwal⸗ 
tung erhalten hätte, was übrigens in jenen Zeiten 
der Gipfel der Träume geweſen ſei. a 


„Die damalige Orientierung der Nationaldemokrätie“, 
ſo ſchreibt der „Robotnik“ weiter, „war nicht um jeden Preis 
orientaliſch. Sie war orientaliſch, da das zariſtiſche Ruß⸗ 
land unter den drei Teilungsmächten der rückſtändigſte 
und reaktionärſte Staat war, und dieſe Tatſache ſprach 
der Nationaldemokratie am meiſten zu Herz und Verſtand.“ 
Der „Robotnik“ bezeichnet die Auslaſſungen der „Gazeta 
Warſzawſka“ über ihr Verdienit an der Oſtorientierung als 
humoriſtiſch und meint, daß dieſes nationaldemokratiſche 
Organ nicht viel von ſeinen Leſern halte, das ſich kritiklos 
eine derartig verſalzene Speiſe vorſetzen laſſe. 

In der Antwort des „Robotnik“ an die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“ verdient eine beſondere Beachtung das nur von 
wenigen Polen preisgegebene Geſtändnis, 


daß es niemals ein ſelbſtändiges Polen gegeben 
hätte, wenn das Zarenreich zuſammen mit der 
Entente ſiegreich aus dem Weltkriege hervor⸗ 
gegangen wäre. 
Das zariſtiſche Rußland aber konnte die Früchte des Sieges 
nicht ernten, da es inzwiſchen durch den Opfermut und die 
Hingabe der deutſchen Armee zuſammengebrochen war. Mit 
anderen Worten: 
Polen hat ſeine Selbſtändigkeit hauptſächlich den 
Millionen deutſcher Soldaten zu verdanken, die das 
Gebiet von der Zarenherrſchaft befreit und den 
Grundſtein für die Wiedererſtehung des Polniſchen 
Staates gelegt haben. 


Wofür der Poilu ſtarb. 
In Frankreich werden augenblicklich die erſten Kapitel 


aus den Erinnerungen des franzöſiſchen Staatsmannes 


Noulens veröffentlicht, der in den Jahren 1917 bis 1919 
franzöſiſcher Botſchafter in Rußland war, und der die 


Zur Weltausſtellung in Chicago 
Auf dem Wolkenkratzer. 


Wir ſtehen vor dem größten Wolkenkratzer der Welt. 
übrigens hat New York Tauſende von Wolkenkratzern von 
10—20 Stockwerken, wenn man den Maßſtab enropäiſcher 
Hochhäuſer anlegt. Aber hier zählt man nur die Rieſen 
unter den Enakskindern. Die erſten Hochhäuſer waren aus 
der Raumnot und Verlegenheit gewachſen. Man ſetzte ein⸗ 
fach ein Stockwerk nach dem andern auf. So erhielt man 
einförmige Rieſenkiſten. Das „Bügeleiſen“ an dem 
Winkel 5. Av. und 23. Str. erhielt ſeine intereſſante Form 
des Plätteiſens nur durch den Zwang des ſpitzwinkligen 
Bauplatzes. Nebenbei erwähnt, ſteht es jetzt leer und ſoll 
abgeriſſen werden. Die Lebensdauer der New Yorker Häu⸗ 
ſer iſt nicht länger als 30 Jahre. Man verſuchte ſich an den 
Rieſenkiſten mit allen möglichen hiſtoriſchen und unhiſto⸗ 
riſchen Stilen. Das Woolworth-Gebäude 1914 hatte ſchon 
eine Gliederung in Unterbau und Turm. Dann kam 
das ſtädtiſche Geſetz von 1916 (Zoning Law), das den Straßen 
Luft und Licht erhalten will. Danach dürfen die Hochhäuſer 
entſprechend der Breite der Straße nur bis zu einer be⸗ 
ſtimmten Höhe ſenkrecht aufgeführt werden und müſſen dann 
ſtufenweiſe zurückgerückt werden. Nun entſtanden die 
Terraſſen bauten. Und ſchließlich fand man den 
neuen eigengeſetzlichen Stil der Wolkenkratzer, die konſtruk⸗ 
tive Linie. Die mathematiſche Raumberechnung wurde mit 
Kühnheit und Schönheit verbunden; oͤie wirkliche „Himmels⸗ 
linie“ wurde gefunden. 

Das Empire State⸗Gebäude ſteht aber etwas 
von der Straße zurück und ſteigt in ſtrahlender Schönheit 
wie ein höheres Weſen auf. Das Stahlgerüſt glänzt in der 
Sonne. Die Wände ſind nur Verkleidung, ſie beſtehen aus 
Beton, Hohlziegeln, dünnen Granit⸗ und Marmorplatten. 
Decken und Fußböden ſind Betonplatten auf Stahlträgern. 

Wir treten ein. Wohlige Kühle umfängt uns, der Wol⸗ 
kenkratzer iſt eisgekühlt. Marmorwände, glänzende Läden. 
Zum Fahrſtuhl. Empire State hat 67 Fahrſtühle, die zuſam⸗ 
men eine St von 7 Meilen bedienen, Lokal-, beſchleu⸗ 


hoffnungsloſe Aufgabe unternommen hatte, das revolutio⸗ 


näre Rußland zur Weiterführung des Krieges auf der Seite 


der Verbündeten zu halten. Seine Darſtellung enthält nach 
einem Auszuge der „Kölniſchen Zeitung“ eine ſcharfe 
Verurteilung der ſchwächlichen Kerenſki⸗Regierung. Es 
ſpricht aus ihr natürlich auch eine große Verbitterung wegen 
des Friedensvertrages von Breſt⸗Litowſk. Bemerkenswert 


iſt, was er zur Kriegsſchuldfrage zu jagen hat. Er 


trägt bei dieſer Gelegenheit die Auffaſſung vor, die man 
ſonſt in Frankreich ſelten hört und die man jedenfalls den 
franzöſiſchen Soldaten, als ſie 1914 in den Krieg zogen, 
nicht zu ſagen gewagt hätte. Er ſchreibt unter anderm: 
Wir waren durch unſere Entente mit den 
Ruſſen in den Krieg hineingezogen 
worden, und zwar wegen Fragen der Vorherrſchaft 
in der ſlawiſchen Welt und am Schwarzen Meer — 
Fragen, welche die Ruſſen unmittelbar angingen. Die 
dort vertretenen Ziele gingen uns nichts an. Die 
Ruſſiſche Regierung hatte deshalb weniger als jede 
andere das Recht, das feierliche Abkommen, zu dem 
Poincaré als Präſident der Republik ſofort nach Er⸗ 
öffnung der Feindſeligkeiten die Anregung gegeben 
hatte, zu brechen. Dieſes Abkommen verpflichtete jede 
der vertragſchließenden Parteien, keinen Sonder⸗ 
frieden zu unterzeichnen. Rußland hat dies trotz⸗ 
dem getan, ohne ſich um ſeine eigene Schuld an dem 
Ausbruch des Streites zu kümmern, noch um das ge⸗ 
gebene Wort, noch um das Unheil, das dieſer Abfall 
ſeinen Verbündeten zufügen mußte. 


Was die Beziehungen zu Räterußland betrifft, ſo betont 
Noulens zwar, daß man den nun einmal geſchaffneen Tat⸗ 
ſachen Rechnung tragen müſſe. Rußland ſei, ob nun die 
bolſchewiſtiſche Regierung am Ruder bleibe oder nicht, ein 
politiſcher und wirtſchaftlicher Faktor. Er warnt jedoch 
vor der, wie ihm ſcheint, allzu unbedenklichen Annäherung 
ohne entſprechende Gegenleiſtungen und tadelt die in der 
letzten Zeit von der Franzöſiſchen Regierung abgeſchloſſenen 
Abkommen, beſonders das, worin die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung ſich zur Abnahme beträchtlicher Mengen ruſſiſchen 
Erdöls verpflichtet habe, ohne von den Ruſſen eine halb⸗ 
wegs entſprechende Abnahme franzöſiſcher Erzeugniſſe zu 
fordern. „Ebenſo kommt in politiſcher Hinſicht die Hand 
der Dritten Internationale zu häufig bei den Un⸗ 
ruhen zum Vorſchein, die von den Kommuniſten auf unſerem 
heimiſchen Gebiet oder in den Kolonien angezettelt werden, 
ohne daß man genügend kraftvolle Warnungen an die 
Adreſſe der Räteregierung richtet.“ 


Die erſte Herrſcherin über den Ozean. 


Zum 400. Geburtstag der Königin Eliſabeth von England 
am 7. September. 


Uralt iſt das Beſtreben der Menſchen, über die Welt⸗ 
meere hinaus Wege zu fremden Kontinenten zu finden, uralt 
iſt auch die Verbindung, die erfolgreich ſolchem Streben ent⸗ 
ſprang. Nennen wir die Wikinger und Norman⸗ 
nen in der erſten Linie der europäiſchen Kolonialpioniere, 
ſo iſt eine Stufe nach rückwärts bei den aſiatiſchen Phöni⸗ 
ziern zu ſuchen und es dürfte kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß das von Marco Polo und Columbus geſuchte Land 
Zipangu ſeinerſeits nach China, Korea und Indien ſehr 
wichtige wirtſchaftliche Verbindungen unterhalten hat, ja 
daß die liberjeefahrten aus jenem Inſelreiche Oſtaſtens bis 
weit in die Südſee — vielleicht bis Oſtafrika — gegangen 
ſein müſſen. Und wer ſollte auch beſſere Vorbildung in tech⸗ 
niſcher Hinſicht zu ſolcher Weltfahrt beſitzen als eben ein 
Inſelreich — mag es nun Japan, England oder ſonſt⸗ 
wie heißen — wo doch ſeine Verkehrsmittel rund um das 
eigene Reich herum die gleichen ſind, die die großen Tren⸗ 
nungsgebiete der Kontinente, die Meere, zu überwinden ver⸗ 
mögen! Immerhin ſind die alten Überſeefahrten der Völ⸗ 
ker doch nur als Einzelgeſchehniſſe zu werten, mit denen der 
jeweilige Unternehmer einmaligen Gewinn zu erwerben 
ſuchte. Auch die Entdeckerfahrten Spaniens und Portugals 
ſind nur jedesmal auf den Begriff „Erwerb, Raub, Auswer⸗ 
tung“ eingeſtellt, und ein Land, das dem Zugriff nichts — 
oder nichts mehr — bot, wurde ſchnell preisgegeben. Die 
koloniale Bindung durch ſchaffende Arbeit, durch gegenſeitige 
Förderung in Abſatz, Umſatz und Pflege iſt erſt eine geiſtige 
Errungenſchaft der Neuzeit — wenn man nicht in der grie⸗ 
chiſchen und römiſchen Expanſion Ahnliches ſieht, und zwar 
eine Verwertung des noch unbewußt, aber intenſiv⸗inſtinktiv 
gefühlten Begriffes „Volk ohne Raum, Volk ohne zureichen⸗ 


nigte und Expreßfahrſtühle. Wir ſteigen in den Expreß ein. 
Oben leuchten Zahlen auf, unheimlich ſchnell hintereinander 
— die Stockwerke. Mir legt ſich ein Druck auf die Ohren — 
was iſt das nur? Schon hält der Fahrſtuhl: 80. Stockwerk, 
in Buchſtaben: achtzigſtes Stockwerk. Umſteigen. 
86. Stockwerk. Ausſteigen zur Ausſichtsteraſſe und zum Er⸗ 
friſchungsraum. Die Sicht von oben iſt unbeſchreiblich. 
Weit, weit ... Dort unten ſcheint eine Liliputſtadt aus⸗ 
gebreitet ... ein Baukaſten ... ein Ametſengekrabbel. Man 
kann ſich nicht ſatt ſehen. Aber es geht noch höher. 102 
Stockwerke, 1265 Fuß hoch — 385 Meter. Ein Luftſchiff des 
halbſtarren (Parſeval) Syſtems ſchwebt heran. Aber es 
macht nicht feſt — Empire State hat oben einen Ankermaſt 
für Luftſchiffe. Wie erhoben und erhaben kommt man ſich 
bei dieſer Rundſicht vor! Welche Großtat des himmelſtür⸗ 
menden Geiſtes! Und doch bleibt der Himmel noch un⸗ 
hg darüber, „ſoviel der Himmel höher ift denn die 
rde“. 

Ich muß mich ſchier von dieſer Höhenſchau losreißen. 
Beim Hinabfahren erfahre ich, daß dieſer neue Wolken⸗ 
kratzer — 22. Jan ar 1990 Grundſteinlegung, 1. Mai 1990 
Vollendung, $ 52 000 000 Koſten — zu 89 Prozent leer ſteht. 
Nur die Eintrittspreiſe der Beſucher halten ihn „über Waſ⸗ 
ſer“. Wir wollten noch das große Warenhaus Macy & Co. 
beſuchen, aber das hat ſchon um 1 Uhr geſchloſſen, wegen der 
großen Hitze, zumal es Weekend iſt. Ich bin auch zufrieden, 
will ich mir doch den erhabenen Eindruck der Höhenſicht nicht 
gleich durch das Marktgetriebe ſtören laſſen. Trotzdem aber 
werde ich ron dem Tempo des New Yorker Lebens auf der 
Straße ſofort mitgeriſſen. Das läßt einen nicht zur Beſin⸗ 
nung und Beſinnlichkeit kommen; ſo gegenſätzlich, ſo voller 
Diſſonanzen, ſo widerſpruchsvoll und doch fortreißend und 
von atemraubendem Schwunge. 

* 
Im Pullman. 

Am Abend fahren wir im Autobus zum Penſylv in ia⸗ 
Bahnhof. Unſer Hotel hat noch nicht, wie die neueſten, einen 
eigenen Tunnel, durch den die Gäſte direkt zum Bahnhof 
gefahren werden können. Das Bahnhofsgebäude iſt äußer⸗ 


den Arbeitsboden, Volk ohne genügende Nohſtofferzeugung“! 

Das Ende der ſpaniſchen Kolonialvorherrſchaft wurde 
durch die Vernichtung der „unüberwindlichen Armada“ 1588 
herbeigeführt. Eliſabeth hatte den mächtigen Gegner 
mattgeſetzt! Weniger der Rieſenverluſt an Schiffen — von 
128 Einheiten brachten die Spanier die kuappe Hälfte 
heim —, ſondern weit mehr der Beweis der ſeemänniſchen 
Überlegenheit Englands ſicherte dem britiſchen Königreich 
das auf Macht geſtützte Recht, eine umfangreiche und Mit⸗ 
bewerbern ge empfindliche Kolonialpolitik zu be⸗ 
ginnen. 5 

Aber nicht der Beſitz von Überſeeländern und ihre 
Raubbau gleichende Auswertung war das Streben Eliſa⸗ 
beths, das die Nachfolger bis auf den heutigen Tag durch⸗ 
führten, vielmehr eine Handelspolitik, die nicht nur 
Rohſtoffe in das Mutterland brachten, ſondern dieſem auch 
einen Dauerabnehmer von Fertigfabrikaten ſchufen. Es 
war ſomit nicht nur kulturelle Pflege der Kolonialgebiete 
notwendig, ſondern auch ein regelmäßiger Austauſch hin 
und her! Die dazu erforderliche Handelsflotte zu ſchützen 
und die Souveränität der engliſchen Krone aber mit Nach⸗ 
druck in Überfee zu verteidigen, war die Beſtimmung der 
er wachſenden und dauernd moderniſierten Kriegs⸗ 
marine. 

Daß die außerordentlich ſtark unter der Regierung Eli⸗ 
ſabeths einſetzende Kolonialpolitik einerſeits dazu führte, 
die privatwirtſchaftliche Initiative anzuregen, andererfeits 
die gleichen Beſtrebungen im Auslande konkurrenzmäßig 
zu bekämpfen, liegt auf der Hand! Für jene iſt die Grün⸗ 
dung der Engliſch⸗Oſtindiſchen Kompanie im Jahre 1600 und 
ihre ſtaatliche Förderung ein Beiſpiel. Deu erſten ſchweren 
Schlag gegen den Handel des Auslandes aber hatte die 
deutſche Hanſa auszuhalten, die aus dem Londoner Stahl⸗ 
hof vertrieben wurde und ſonſtige Privilegien verlor. Eine 
ſpätere, vorübergehende Beſſerung ihrer Stellung vermag 
aber den allmählichen Tod dieſer nicht fo blühenden See⸗ 
macht nicht mehr hinauszuzögern! — 

England legte in der Regierungszeit Eliſabeths den 
Grund für die Weltpolitik, zu der es ſich heute noch — nach 
ſo manchen Rückſchlägen wie zu Napoleons Zeiten und im 
Weltkriege bekennt. Für Großbritannien iſt der Ozean nicht 
lediglich ein Weg zu den Kolonien und Dominien, ſondern 
ſelbſt eine Domäne, ja faft ein Gebietsteil der Vereinig⸗ 
ten Knöigreiche. Ungern nur reſpektiert es die Rechte an⸗ 
derer Staaten und völkerrechtliche Einſchränkungen. Wel⸗ 
chen Einfluß dieſe — den realen Verhältniſſen doch durchaus 
nicht entſprechende — Prätention auf das Entſtehen des 
Weltkrieges hatte, iſt bekannt und unvergeſſen. Zu ſchwer 
hatte das ſelbſtbewußte engliſche Volk in ſeiner Geſamtheit 
darunter gelitten, Deutſchlands See⸗ und Weltgeltung in 
dauerndem Steigen zu ſehen. Die naturhaft durchdringende 
Selbſtbehauptung Deutſchlands in der Weltwirtſchaft ver⸗ 
letzte die engliſche Eitelkeit ebenſo ſtark wie Frankreich das 
deutſche Anſehen in Europa. Immerhin, dieſe Gefühle der 
Konkurrenz werden Deutſchland nicht auf dem loyalen Wege 
aufhalten, den es zu neuen Zielen wieder aufwärts zu ſtei⸗ 
gen begonnen hat! 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsagulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brlefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Dr. G. Die Mieter des Parterregeſchoſſes find ohne Einver⸗ 
ſtändnis des Vermieters nicht berechtigt, ſich von ihrem vertraglich 
feſtgeſetzten Anteil an den Koſten der Zentralheizung zu befreien, 
es ſei denn, daß die Zentralheizung in den von ihnen innegehabten 
Räumen entweder gar nicht oder nur unreichend funktioniert. In 
letzterem Falle müßten ſie den Nachweis dafür erbringen. Die 
Mieter der anderen St ke haben es nur mit dem Hauseigen⸗ 
tümer zu tun, der verpflichtet iſt, ihre Räume normal zu er⸗ 
wärmen. Was ſie ihrerſeits dafür zu leiſten haben, hängt von der 
vertraglichen Abmachung ab. Iſt der Preis für alle Fälle genau 
feſtgeſetzt, fo brauchen fie nur diefen. zu zahlen. Wie der Ver⸗ 
mieter ſich mit den ſtreikenden Mietern des Parterres auseinander- 
jest, ift feine Sache; die anderen Mieter find daran ganz unbe⸗ 
teiligt. 


all t e 
DE die Abſtellung dieſes 
das Verlangen iſt aber nicht der Eigentümer 
des von Ihnen bew Dieſer kann von dem 
Nachbar verlangen, daß er die überhängenden Zweige abſchneidet, 
und kann ihm dafür eine angemeſſene ſt ſetzen. Geſchieht dies 
nicht innerhalb der angegebenen Friſt, fo kann der Eigentümer 
Ihres Grundſtücks die ſtörenden Aſte ſelbſt abſchneiden. 


lich unſcheinbar, beſonders wenn man hört, daß auf dieſem 
Bahnhof 34 Bahngeleiſe münden. Der Autobus hält nicht 
vor dem Bahnhofsgebäude, ſondern fährt in einen Tunnel 
hinein. Rieſige Marmorhalle ... Neger in himmelbl mer 
Jacke und roter Mütze mit Handſchuhen — ſie ſehen darin 
aus wie Affen — als Kofferträger. In der Halle das Modell 
eines Flugzeuges, das zuerſt „von Küſte zu Küſte“ geflogen 
iſt. Durch ein Drehkreuz .. hinunter auf eiſernen Stiegen. 
Unten wie in einer rieſigen Gruft, nur ſpärlich beleuchtet, 
ein langer ſchwarzer Zug mit niedrigen Kellerfenſtern. 
Lange ſchwarze Schläuche, wie Rieſenraupen, ſaugen am 
Zuge. Der Bahnſteig iſt leer, Bahnſteigkarten werden nicht 
ausgegeben, alſo kein Abſchiednehmen und ⸗küſſen. Bänk⸗ 
chen ſtehen unter dem Tritt zum bequemen Aufſteigen. Die 
Koffer werden in die Zwiſchengänge des Wagens geſtellt. 
Die Uhr iſt 9.25 — das iſt aber Bahnzeit, 1 Stunde früher 
als New Yorker „Standard⸗Zeit“ — ich werde lebhaft an 
unſere „Sommerzeit“ während des Krieges erinnert, wo 
der Bauer auf ſeiner Uhr „alte“ und die Bahnuhr „neue“ 
Zeit hatte. Die Negerſchaffner rufen: „to bord“ (an Bord). 
Der Zug geht ab. Alle Fernzüge werden unterirdiſch durch 
elektriſche Lokomotiven unter dem Hudſon⸗Fluß von und zu 
den Fernbahnhöfen Manhattans gebracht. Erſt auf dem 
Feſtlande wird die Dampflokomotive vorgeſpannt, ein 
großes ſchwarzes pfauchendes Ungeheuer mit mannshohen 
Rädern. In den Vereinigten Staaten gibt es keine Staats⸗ 
eiſenbahn, ſondern mehrere Privatgeſellſchaften. Wir fah⸗ 
ren mit der Lehigh Valley Railroad. 

Die Pullmanwagen ſind von der Pullmangeſell⸗ 
ſchaft, die ihre Fabriken in Chicago hat, gemietet. Jeder 
Pullmanwagen hat einen beſonderen Namen. Unſer heißt 
Silver Lake (Silbertee). Der Wagen iſt ein einziger langer 
und breiter Raum, die Spurweite der Schienen iſt größer als 
bei uns. An beiden Seiten Klubſeſſel, immer zwei gegenüber, 
die ſind ſo breit, daß auf jedem Sitz bequem zwei Platz 
finden könnten. An der Decke ſind auf beiden Seiten längs 
gewölbte Behälter, hinter denen die Bettwehr tagsüber auf⸗ 
bewahrt wird. 

Als alle ſich bequem auf ihren Sitzen eingerichtet 
kommt der Schaffner und läßt ſich die Fahrkarte 


haben, 
zeigen, 


Viſchof Dr. Schreiber f. 


Der Berliner Biſchof Dr. Schreiber ik 
am Freitag um 23.30 Uhr im 8 
haus in Berlin nach langem Krankenlager 
verſchieden. 

Als vor vier Jahren das Bistum Berlin neu gegrün⸗ 
det wurde, berief man Dr. Chriſtian Schreiber, der bis da⸗ 
bin acht Jahre lang den Biſchofsſitz Meißen verwaltet hatte, 
um ihm das neue Bistum zu übergeben. Ein Jahr ſpäter 
— am 25. Auguſt 1930 — wurde Dr. Schreiber durch päpſt⸗ 
liche Bulle in ſeinem Amte beſtätigt, während er gleichzeitig 
zum Adminiſterator des Bistums Meißen ernannt wurde. 

Das Hinſcheiden des Berliner Biſchofs hat weit über 
die Grenzen der katholiſchen Kreiſe hinaus allenthalben 
größte Anteilnahme hervorgerufen. Denn mit Takt und 
Klugheit verſtand es Dr. Schreiber, auch die öffentliche 
evangeliſche Meinung für ſich zu 8 Bereits 
bei ſeiner Tätigkeit in Meißen ſtieß er auf gewiſſe Wider⸗ 
ſtände der religiöſen Gegner, die ſich der Gründung des Bis⸗ 
tums Meißen gegenüber ablehnend verhielten. Doch der 
ſächſiſche Biſchof erwies ſich nicht nur als ein Mann der 
religiöſen Duldſamkeit, ſondern brachte auch den Beweis 
einer außerordentlichen Gelehrſamkeit. 

Schon als Biſchof Schreiber nach Berlin kam, ging ihm 
der Ruf feiner bedeutenden Verdienſte voraus. Dazu ge⸗ 
hören in erſter Linie feine erfolgreichen Kämpfe für das 
Grenzlanddeutſchtum. Wir hören heute mit Er⸗ 
ſtaunen, daß, ehe Dr. Schreiber nach Sachſen kam, der prie⸗ 
ſterliche gachwuchs für die damalige apoſtoliſche Adminiſtra⸗ 
tur Sachſen in Prag erzogen wurde. Dem neuen Meißner 
Biſchof war es zu danken, daß dieſem Zuſtand ein Ende be⸗ 
reitet wurde. Auf ſeine Veranlaſſung wurde die Verbindung 
mit dem Erzbistum Prag gelöſt, und der prieſterliche Nach⸗ 
wuchs wurde fortan an deutſchen Schulen erzogen. Dieſe 
Tat dankt ihm das deutſche Volk. 

Das Wirken des Biſchofs Schreiber in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt war ganz beſonders durch fein Bemühen gekennzeich⸗ 
zeichnet, mit weiteſten Kreiſen des Berliner Geiſteslebens 
Fühlung zu nehmen. Aus dieſem Grunde fand man den 
Biſchof durchaus nicht nur auf kirchlichen Veranſtaltungen, 
ſondern konnte ihn auch auf großen geſellſchaft⸗ 
lichne Zuſammenkünften ſehen. Sein Temperament, das 
den lebhaftne weſtdeutſchen Charakter erkennen ließ, ver⸗ 
ſtand es, überall, wo er erſchien, Frohſinn, Behaglichkeit 
und Wärme zu verbreiten. Dieſe Züge ſeines Weſens 
trugen au chdazu bei, ſeine kirchliche Arbeit weſentlich zu 
fördern und zu erleichtern. Dem Berliner Biſchof iſt es 
ganz beſonders zu danken, daß er mit ſeinen Reden und 
Hirtenbriefen bemüht war, die deutſche Religioſität zu ſtär⸗ 
ken und zu vertiefen, daß er beſtrebt war, einen fruchtbaren 
Boden zu bereiten für eine Wiedergeburt des deutſchen 

Volkes, wie pir ſie in dieſem Jahre erlebten. Vielleicht 
war es die ſchönſte Krönung ſeiner Beſtrebungen als 
Kirchenfürſt, daß er die Neugeburt des deutſchen Volkes 
noch miterleben durfte. 

In den beiden letzten Jahren trug ein Herzleiden dazu 
bei, dasß die Arbeit des Biſchofs beeinträchtigt wurde. Er 
ſelbſt hat dies ſchmerzlich empfunden und dieſem Gefühl 
wiederholt in Briefen an die Geiſtlichen des Bistums Ber- 
lin Ausdruck gegeben. Daß er dieſe Leiden als gottgegeben 
hinnahm, zeigt eine feiner letzten Außerungen: „Auch durch 
Leiden kann und ſoll man apoſtoliſch wirken“. 

Der Lebensweg des eBrliner Biſchofs zeigt die auf⸗ 
ſteigende Kurve des geiſtig ſtrebenden Mannes. Vom 
3. Auguſt 1872, an dem er in Somborn im Regierungs⸗ 
bezirk Kaſſel geboren wurde, bis zum Jahre 1898, das ihm 
die Prieſterweihe brachte, ſchritt er den üblichen Studien: 
weg, der mit dem Beſuch der Gregorianiſchen Univerſität 
in Rom abgeſchloſſen wurde. Danach wurde er Profeſſor 
für Philoſophie und Geſchichte in Fulda. 


Prälat Steinmann — Interims⸗Regiment. 


Die Verwaltung des Bistums Berlin geht nach dem 
Tode des Biſchofs während der Vakanzzeit auf das geſamte 
Domkapitel über, das den bisherigen Generalvikar, Prälat 
Dr. Steinmann, zum Domkapitular gewählt hat, ſo 
daß ihm bis zur Wahl des neuen Biſchofs die Regierung 
des Bistums obliegt. 


Paul⸗Boncour 
berichtet dem Pariſer Kabinett. 
Nach der Ferienpauſe . die Franzöſiſche Regierung am 
Sonnabend unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Dala⸗ 
dier zu einem Kabinettsrat zuſammengetreten. Amtlich 


nur EEE ER ae ng Vi ge TEE ob einer auch tagelang mit demſelben Zuge 
fährt. Ein dicker, ſchwitzender Neger richtet den Wagen 
zum Schlafen her. Die obere Wölbung wird herunter⸗ 
geklappt, dadurch entſteht ein Obergeſtell. Seitenbretter 
ſchaffen einen beſonderen Schlafraum. Matratzen machen 
aus den Seſſeln ein unteres Bett. Grüne dicke Vorhänge 
unten und oben, weiße Laken: ſchon iſt's fertig zum Schla⸗ 
fen. Da der Zug nicht vollbeſetzt iſt, bleibt das Lager über 
mir frei. Da zieht man ſich die Schuhe aus, die der Neger 
ſofort in Empfang nimmt. Dann zieht man die Beine hoch 
und verſucht ſich hinter dem grünen Vorhange auszuziehen 
— man übt ſich bald darin — und hängt die Kleidungsſtücke 
mi einem Bügel längs des Vorhanges herab. Das Bett 
iſt nicht quer, ſondern längs der Fahrtrichtung. Man liegt 
ſehr bequem Das Fenſter iſt ſo niedrig, daß man nur das 
Kopfkiſſen doppelt unter den Kopf zu ſtopfen braucht, um im 
Liegen hinausſehen zu können. So könnte man ſchlafen 
zwie in Abrahams Schoß“. Man könnte — aber, aber. Die 
ſotomotiven müſſen wohl ſchlechte Kohle feuern oder teuf⸗ 
liſch rußen. Die niedrigen Fenſter, zwei nebeneinander, 
nd Doppelfenſter zum teben, die eine Hälfte iſt aus 

aze. Will man friſche Luft haben, kommen durch die Gaze 
Side Flocken Ruß — das Bettleinen iſt ganz ſchwarz. 

Schiebt man das Doppelfenſter davor, iſt eine Hitze zum 

mkommen. Dazu das Rattern und Raſſeln, Stoßen und 
Schleudern des Wagens, der Zug fährt drauf los, ſchier 
über Stock und Stein, daß man hin und her geſchüttelt wird. 
Und dauernd läutet es, wie auf der Bimmelbahn, aber mit 
gewaltigerem Ton. Es gibt keine Bahnwärterhäuſer und 
Wegeſchranken. An den Bahnübergängen pfeift die Loko⸗ 
motive, nein, ſie pfeift nicht, ſondern brüllt. brüllt wie 
dan raſend gemachter Stier. So liege ich und ſchaue durch 
as Fenſter nach Mond und Sternen. Iſt man ein wenig 
eingedruſſelt, wird man auf den Halteſtellen durch das An⸗ 
und Abkoppeln von Wagen aus dem Schlif geſtoßen, ge⸗ 
ſtoßen im wahren Sinne des Wortes. Die Amerikaner 
müſſen wohl gegen Lärm und Geſtoße unempfindlich fein! 
u Ich ſtehe ſchon ſehr früh auf, um mich zu waſchen. Einen 
nterſchied von Männer⸗ und Frauenabteilen gibt es nicht. 


wird über die Beratung nur mitgeteilt, daß der Miniſter⸗ 

präſident über ſeine Inſpektionsreiſe durch Elſaß⸗Lothringen 
und der Außenminiſter Paul⸗Boncour über den Stand 
der außenpolitiſchen Angelegenheiten berichtet haben. Aus 
den zahlreichen Miniſterinterviews nach Schluß der Bera⸗ 
tung aber hat man noch einige zuverläſſige Mitteilungen 
erhalten. 

Paul⸗Boncour begann feinen Bericht zunächſt mit einer 
Einzelüberſicht über die Beziehungen Frankreichs zu Oſter⸗ 
reich, Italien, Deutſchland und England. Er ſprach dann 
über die Abrüſtungsfrage und gab dabei dem ver⸗ 
ſammelten Kabinett die Gründe bekannt, weswegen er auf 
ein größeres Entgegenkommen der Vereinigten Staaten 
auf der Abrüſtungskonferenz hoffe. Es lägen Anzeichen 
dafür vor, daß Amerika die Einrichtung einer ſtändigen 
Rüſtungskontrolle, wie ſie Frankreich immer gefordert habe, 
jetzt billige. Auch ſcheine Amerika bereit zu ſein, auf eine 
Verquickung der Abrüſtungs⸗ mit der Schuldenfrage zu 
verzichten. Ein beſonders ausführliches Kapitel widmete 
Paul⸗Boncour der öſterreichiſchen Frage. Er verlas 
die diplomatiſchen Berichte über die Unterredungen zwiſchen 
Dollfuß und Muſſolini in Riccioni und berichtete über den 
diplomatiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen Paris, London 
und Rom. Dabei kam er auch kurz auf den Viererpakt zu 
ſprechen. Er gab ſeiner Beunruhigung und ſeinem Be⸗ 
dauern darüber Ausdruck, daß es noch nicht gelungen ſei, 
die Zwiſchenfälle zwiſchen Oſterreich und Deutſchland zu 
vermeiden. Er ſchloß ſeinen Bericht mit einer kurzen 
Überſicht über die Hilfsmaßnahmen wirtſchaftlicher Art, die 
Frankreich Oſterreich gewähren könnte. 

Daladier ſoll in ſeinem Bericht über die Inſpektions⸗ 
reiſe betont haben, daß er ſich zu dieſer Reiſe verpflichtet 
gefühlt habe „angeſichts des Umſtandes, daß auf der an⸗ 
deren Seite des Rheins provokatoriſche Kundgebungen am 
Niederwalddenkmal, in Berlin und an anderen Orten ſtatt⸗ 
fanden“. Entſcheidungen irgendwelcher Art ſind im Kabi⸗ 
netts rat nicht gefallen. 


Ein kofſpieliger Sträfling. 


Prachtvoll an einem Berghang gelegen, träumt Schloß 
Adhemar in der warmen franzöſiſchen Sonne von Monte⸗ 
limar. Und in dem Schloß träumen ein Gefängnisdireftor, 
deſſen Gattin, ein Wärter nebſt Gattin, ein Arzt und ein 
Anſtaltsgeiſtlicher. Und in ihrer Mitte träumt noch jemand, 
nämlich jener, um deſſentwillen ſie alle hier ſind: der Ströf⸗ 
ling Ivan Raſelog, ein Serbe von Geburt, ein franzöſiſcher 
Strafgefangener nach den Regiſtern. Er hat eine Strafe 
von 6 Monaten abzubüßen, weil er irgendwo irgendetwas 
geſtohlen hat. Im Jahre 1794 machte man im Zeichen der 
Revolution aus Schloß Adhemar ein Gefängnis, gewiß dos 
ſchönſte in Frankreich oder in ganz Europa. Und da man 
nun einen Sträfling hat, muß man ihn auch in das Schloß 
ſetzen. Es iſt gewiß jo ſchön da, daß niemand non den Be- 
teiligten jemals wünſchte, dieſer Zuſtand höre guf. Nun, 
das Urteil wurde erſt am 10. Auguſt gefällt. Man wird gut 
über den Winter kommen mit dieſem einen Sträfling. Vor⸗ 
ſorglich hat man ſchon 10000 Kilo Kohlen kommen loſſen, 
damit es auch niemandem kalt werde auf dem Schloßgefäng⸗ 
nis oder Gefängnisſchloß. 

Freilich gibt es in Frankreich auch ſchon 1 ewas wie 
eine Sparſamkeitsbehörde, die feſtgeſtellt hat, daß der eine 
Gefangene eigentlich viel zu teuer komme. Feſtgeſtellt hat 
man die Tatſache ſchon, aber abſtellen wird man ſie kaum 
können in den 6 Monaten, die der Gefangene auf dem 
Schloß verbringen muß. So ſchnell trabt in Frankreich der 
Amksſchimmel nicht. Im ganzen aber ſieht die Rechnung 
für die 6 Monate Gefängnis ſo aus: 


Gefängisdirektor 14000 Fr. 
Bureaukraft 4800 „ 
Wärter 12 000 „ 
Arzt 1100 „ 
Anſtaltsgeiſtlicher 500 

32 400 Fr. 


Hinzu kommen aber noch die Wohnungsgelber für die ein⸗ 
zelnen Perſonen und ferner die Verpflegung. Ohne die 
Verpflegungskoſten muß der Staat rund 34080 Franken für 
den Sträfling Ivan Raſelog herauswerfen. Man iſt in ganz 
Frankreich der Anſicht, daß dieſer Sträfling ſehr koſtſpielig 
iſt. Aber ihn in eine andere Anſtalt überführen, wo noch 
mehr Gefangene ſind? Das verſtößt gegen die Rechte der 
Departements. Der Amtsſchimmel hat es ſchwer, ſich durch⸗ 
a ee a ee re 


Wohl steht an dem einen Ende des Wagens Men (Männer) 
und auf dem andern Wormen (Frauen) angeſchrieben, aber 
das iſt mehr ein Zeichen, daß dort der Waſchraum für das 
betreffende Geſchlecht iſt. Wo gerade einer ſeinen Sitzplatz 
hat, Männlein und Weiblein untereinander, da iſt auch das 
Bett, höchſtens daß man ſich über oben und unten vergleichen 
kann. Einige unſerer Damen „genierten“ ſich zuerſt, aber 
die grünen Vorhänge ſind ſicherer als „ſpaniſche Wände“. 
Der Waſchraum hat Waſchgelegenheit für 4 Perſonen. 
Außerdem find darin Bänke mit ſchwarzem Glanzleder, auf 
denen man ſich zum Rauchen niederlaſſen kann. Ich habe 
trotz des Wagenſchleuderns und ⸗ſtoßens das Kunſtſtück 
fertig gebracht, mich mit einem Meſſer zu raſieren. Die 
andern verzichteten darauf. 


Das iſt der Pullman, von dem ich ſoviel Wunders ge⸗ 
hört hatte! Wenn man ihn mit einem deutſchen Luxuszuge 
vergleicht — ich bin zwar noch mit keinem gefahren, auch 
noch mit keinem Schlafwagen — dann würde der deutſche 
Luxuswagen ſicher den Vorrang bekommen. Aber darf 
man ſolchen Vergleich ziehen, wo es in Amerika doch nur 
eine Einheitsklaſſe gibt? Freilich, das mit der Einheits⸗ 
klaſſe iſt nur demokratiſcher Bluff. Wohl gibt es offiziell 
nur eine Klaſſe mit Polſtern. Aber wer nicht in den 
heißen Wagen mit den drehbaren Seſſeln, die hintereinander 
ſtehen, — wir würden ſagen: 3. Klaſſe — fahren will, zahlt 
mehr und kann in einem gekühlten Sonderwagen auf be⸗ 
ſonderem Seſſel ſitzen oder den Parlor Car, den Geſell⸗ 
ſchaftswagen mit der Ausſichtsveranda benutzen. Was iſt 
das anders als 2. Klaſſe? Und der Pullman koſtet noch 
mehr, da muß man doch ſtatt Pullman 1. Klaſſe ſagen. Übri⸗ 
gens gibt es im Pullman auch noch beſondere Abteile mit 
eigenem Waſchraum, die extra bezahlt werden müſſen; das 
würde man bei uns mit Luxus klaſſe bezeichnen. Wobei 
freilich eins bleiben ſoll: drüben ſitzt niemand auf einer 
Holzbank, ſondern jedermann auf einem Seſſel, auch bei 
niedrigſtem Fahrpeiſe. Aber wenn man ſteht, kann man 
durch die niedrigen Fenſter nicht hindurchſehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


N Den [Os 


Neue Römeripuren im Weſterwald. 


Die Ausgrabungen — und Forſchungsarbeiten in 
Wetzlar an der Lahn, die in der letzten Zeit durchgeführt 
worden ſind, haben den Beweis erbracht, daß das von Taci⸗ 
tus in der „Germania“ genannte wichtige Caſtell Aliſo, 
deſſen Standort man bisher bei Haltern an der Lippe ver⸗ 
mutete, ſich in der Nähe von Wetzlar, am Zuſammenfluß von 
Lahn und Dill, befunden hat. Man hat dort gewaltige 
Verteidigungwerke — insgeſamt vier Caſtelle und fünf 
Marſchlager — gefunden. Inzwiſchen haben auch der Leiter 
der Reichs⸗Limes⸗Kommiſſion und der Direktor des 
Archäologiſchen Inſtituts in Frankfurt ſich dazu bekannt, 
daß in den Wetzlarer Anlagen das Caſtell Alifo gefunden ift. 


Da Aliſo ein Heerſtraßen⸗Knotenpunkt war, wurde im 
Verlauf der weiteren Forſchungsarbeiten auf dem Weſter⸗ 
wald feſtgeſtellt, daß eine römiſche Verbindungs⸗ 
ſtraße zum Niederrhein den Weſterwald überquerte. Dieſe 
Straße, von der bereits wichtige Teilſtücke gefunden worden 
ſind, führte über Hachenburg und Siegburg nach Köln, wo 
fie an eine Verbindungsſtraße zur Scheldemündung bei 
Antwerpen anknüpfte. Damit iſt erwieſen, daß die Straße, 
deren Urſprung man bisher als „Leipziger Straße“ ins 
Mittelalter verlegte, eine frührömiſche Heeresſtraße iſt und 
vor etwa 2000 Jahren unter Kaiſer Auguſtus gebaut ſein 

dürfte. 

Dieſe Feſtſtellungen laſſen den Schluß zu, daß „der be⸗ 
kannte und gewohnte Weg“ des Tacitus dieſe Heerſtraße 
über den Weſterwald iſt. Demnach führte der Marſch der 
Römer im Jahre 10 über die Straße zum Teuteburger 
Wald, wo ſie dann in der Entſcheidungsſchlacht von Armi⸗ 
nius geſchlagen wurden. Da nach Tacitus dieſer Weg durch 
den „Caesiasilva“ führte, fo kann mit dieſem Caesiasilva 
nur der Weſterwald gemeint ſein. Caesiasilva bedeutet 
Buchenwald, ins Mittelhochdeutſche übertragen (Buche — 
heiſter oder heſter), ergäbe ſich „Heſterwald“, woraus ſich 
leicht Weſterwald gebildet haben kann. Mit dieſen neueſten 
Feſtſtellungen iſt die Römerforſchung in Deutſchland auf 
völlig neue Wege geleitet, die hoffentlich bald zu weiteren 
Ergebniſſen führen. 


Die Aae 
Berichtigung. als wahrhafte Achtung. 


In dem Aufſatz unſeres ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatters, der unter der Überſchrift: „Die Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft als wahrhafte Dichtung“ in der Ausgabe unſeres 
Blattes vom 1. September d. Is. erſchienen iſt, haben ſich 
einige den Sinn mancher Ausführungen des Aufſatzes ent⸗ 
ſtellende Druckfehler eingeſchlichen, die wir nunmehr 
richtigſtellen. 

Im dritten Abſatz der erſten Spalte, der mit den Wor⸗ 
ten: die Gelehrten liefern uſw. beginnt, ſoll es in der 
zwölften Zeile anſtatt: „die phyſiſchen Zuſammenhänge“, 
heißen: die pſychiſchen Zuſammenhänge. 

Im ſechſten Abſatze, der mit den Worten: der For⸗ 
ſchungsgegenſtand der Geſchichte uſw. beginnt, iſt in der 
achten Zeile an Stelle der Worte: „Mittelſt Analogie⸗ 
abſchlüſſen“ zu ſetzen: Mittelſt Analogieſchlüſſen. 

Im Abſatz der zweiten Spalte der mit: „Der Menſch 
iſt ein wertendes Geſchöpf“ beginnt, ſoll es in der 8. Zeile 
anſtatt der Worte: „Die Geſchichte des gegenſeitigen 
Wiſſens“ in Wirklichkeit heißen: „Die Geſchichte des ge⸗ 
ſchichtlichen Wiſſens“. 

Im nächſten mit den Worten: „Der Menſch ſagt am 
liebſten ...“ beginnenden Abſatze ſoll es in der 8. und 9. 
Zeile ſtatt: unmittelbarer Gegenwart, richtig: „unmittel⸗ 
bare Gegenwart“ heißen. 

Im Abſatze, der mit den Worten: „Die Geſchichts⸗ 
iſt ſomit“ ... beginnt, find wiederum in der 

8. Zeile an Stelle der Worte: „Überreſte einſeitigen Wer⸗ 
dens“ die Worte: „Überreſte einſtigen Werdens“ zu ſetzen. 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 8. September. 
Deutſchlandſender. 


Sindergarten. 

land. 10.50: Was u Meiſter 9 will (Soliſten nachwuchs). 

11.90: Silenen . Arbeit: 12.00 ca.: 

Be latten. N 
16.00: Bon er 


Der Arbeitsdienit und 


Straße aa 19.00: tunde der Nation. Von Königsberg: 
Opernquerſchnitt „Undine“. ae Winke, bunter Wimpel 
21.20: Unterhaltungsmuſik. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.25: 
Neger Weltmeiſterſchaften in Turin. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 23.00—00.90: Nachtkonzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Konzert. 11.90: Konzert. 13.00: Schallplatten. 14.05: Kl. 
Klaviermuſik. 14.90: Schallplatten. a 9 —.— 


t. 
Stunde der Nation. 5 Oper „Undine“. 
20.00: Konzert. 21.10: Der el ſteigt, es fut das Laub. Eine 
Aus leſe von Serötbictungen, 22.40: Eine junge Franzöſin plau⸗ 
dert über ihre Eindrücke von Schleſten (France Conſtantin). 
29.00 —00.30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20—08.00: Konzert. 09.05: Franzöſiſch für die Miktelſtufe. 
10.10: Schulfunkſtunde. 11.90: Von Hamburg: Konzert. 13.05 
bis 14.30: Unterhaltungskonzert. 15.90: Kinderfunk. 16.00: 
Frauenſtunde. 16.90: Unterhaltungskonzert. 17.45: Danzig: 
die Ben der Deutſchen Bühnen Edmund Meyen: 
Die Deutiche Bühne, ihre Ziele und Organifation. 18.25: Ges 
danken zum neuen Staat. Sturmbannführer Erich N 
Aus dem Werden der eee & SA. 19.00: der 
Nation. Opernquerſchnitt „Undine“. 20.10 R re 
Stunde. Lieder und Gedichte. Sn von Hugo Wolf. 
20.55: Von Paul Eruſt bis Hanns Johſt. Reichsdramaturg Dr. 
Reiner Schlöſſer: Die ſpielplanmäßige Aufgabe des Kürtur- 
theaters. 21.90: Kammermuſik. 


Leipzig. 


00.20 und 12.00: N 
platten. 16.00 u 7.20: Konzert. 
Querſchnitt darch * 5 Oper „Undine“. 20.00: Blaskonzert. 2100: 
Von Dresden: Serenade aus dem Dresdener Zwinger. 22.00: 
Gaudeamus igitur“. Als unſere Väter noch ſtudierten. 22.25: 
Vom Deutſchlandſender! Horbericht von den athletiſchen Schluß ⸗ 
wettkämpfen der akademiſchen Weltmeiſterſchaften in Turin. 
Anſchl. bis 24.00: Aus Tonfilmen (Schallplatten). 


Warſchau. 
12.05: Populäres Konzert. 14.55 und 18.98: Schallplatten. 18.50: 
Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.15: Soliſtenkonzert. Sopran 
a Ge erg? — 8 — — 35: : Söaltplatien. 19,30: 
on Preßburg: e verkaufte aut“ per vo metana. 
22.00: Tanzmufit. 22.40: Tanzmuſſk. sr 


13,80: Hausmuſik. 15.00: S —5 
19.00: Stunde der N 


. 
0 
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Wurtschaftüche Rundschau. 


Erhöhte Kredi.anjpannung. 


Ausweis der Bank Polſki per Ultimo Auguſt. 
Aktiva: 31. 7. 83 31. 8. 33 
* Gold in Barren und Münzen 472 781 158.67] 473 038 484.60 
Sold in Barren und Münzen im 
8 5 81 157 427.10 75 111 935,67 
3 Dee uw, 

8 deckungs fähige —.— —— 

I ee N er —.— — 
Süber⸗ und Scheidemünzen 48 874 092.11 37 917 203,37 
. E N 633 259 984.69] 648 110 586.18 
Diskontierte Staatsſcheine 46 865 000.— 755 300.— 
Lombard forderungen 109 165 058.23] 103 291 933.97 
en für eigene Rechnung 10 690 492.84 10 755 828,66 

eltenzelerne . . 0 u 4 91 141 222.03 90 961 314.77 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
zu „ 20 000 000.— 20 000 000.— 

ndere AMktivas « 146 000 562,161 148 915 630.43 

1749 934 997.83 1 743 858 267.65 
Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Reervefonds . . . - : ++ = 114 000 000.— 114 000 000.— 
So fällige Verpflichtungen: 
a Seng der Staatskaſſe 31 866 364.05 10 827 385,93 
d) Reſtliche Girorechnung 117 160 812.94] 128 887 161.51 
Konto für Silbereinkauf —.— —.— 
Staatlicher Kreditfonds . . —.— —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 24 904 435.45 24 195 511.59 
Rotenumlauf - ff 1002 572 640.— | 1 004 400 750.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi as 309 430 745.39 311 547 458.62 


auf 103,3 Millionen Zloty erhöht. 


| 1 749 934 997.83 | 1 743 858 267.65 


Das Hauptmerkmal in dem Bilanzabſchluß der Bank Polfti 
per Ultimo Auguſt liegt in der ſtärkeren Kreditanſpan⸗ 
nung. Allein das Wechſelportefeuille weiſt eine Zunahme von 
30 Millionen auf. Auch die Lombardkredite haben ſich um 4,3 
Zieht man noch in Erwägung, 


daß die Summe der diskontierten Schatzſcheine ein weiteres An⸗ 


des Bankausweiſes find von geringerem Intereſſe. 
beſtand hat ſich wenig verändert, 


ſteigen von 3,9 auf 45,8 Millionen Zloty aufweiſt, und daß der 
Nokenumlauf um weitere 24,8 Millionen Zloty erhöht worden iſt, 


ſo iſt deutlich daraus die Tatſache zu erſehen, daß mit Rückſicht 


auf die erhöhte Geldbeanſpruchung in der Landwirtſchaft im Herbſt 


und die teilweiſen Saiſongeſchäfte in der Induſtrie eine erhöhte 
Kreditbeanſpruchung zu verzeichnen iſt. Die übrigen Poſitionen 
Der Gold⸗ 
der Deviſenvorrat weiſt einen 
Rückgang von 1,4 Millionen Zloty auf und die ſofort fälligen 
Verpflichtungen find um 13,2 Millionen Zloty zurückgegangen. 


Dieſer Rückgang iſt hauptſächlich auf Girokonto erfolgt. 


ſatz 


Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen 


weiſen eine Golddeckung von 44,28 Prozent auf. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
3810 ene im „Monitor Polſti“ für den 5. September auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 
er Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6% der Lombard 


am 5. September. Danzig: Ueberweiſung 57,54 


Der Zioty 1 
bis 57,66, bar 57,88—57,70, Berlin: Ueberweiſung 46,80-—-47,20, 


Wien: lleberweiſung 78,90, Prag: Ueberweiſung 380,00, Zürich: 


Ueberweiſung 57,90, London: Uebe rweiſung 28,40, 


Warſchauer Börſe vom 5. Septbr. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,75, 125,06 — 124.44 Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt 
—, Danzig 173,60, 174,03 — 173,17, Sellingfors ——, Spanien —.— 
Holland 360,50, 361,40— 359.60, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London “, 28,72, — 28,22, Newyork 6,18, 6,22 
6,14, Oslo —, Paris 35,02, 35,11 — 34,93, Prag —, Tallin —, 
Riga —, Sofia —. Stockholm —, Schweiz 172,75, 173,18 — 172,32, 
Wien —, Italien 47,10,47,33 — 46,87. 

London Umſätze 28,36 — 28,37. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.20, 


Berlin, 5. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.897 — 2.903. 
London 13,29 — 13,33, Holland 169.08 169.42. Norwegen 66.83 
bis 66,97. Schweden 68,58 68,72, Belgien 58,46— 58,58. Italien 22,08 
bis 22,12, Frankreich 1642 16,46, Schweiz 81,02—81,18, Prag 12,42 
bis 12,44, Wien 47,95—48,05, Danzig 81,57— 81,73, Warſchau 46,95—47,15. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

6, ., do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 28,09 31, 

1 Schweizer Franken 172,07 31. 100 franz. Franken 34,88 3. 

100 deutiche Mark 210,00 31. 100 Danziger Gulden 172,92 31. 

1 — Krone —.— 31. öſterr. Schilling —.— 34, holländiſcher 
ulden —.—. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 


vom 5. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen ·Üàu4.mũ TE U | 
Mogan i %o p iu. 0 en ieve N 

Nichtpreiſe: 
2 . 13.75—14.00 Ravs . 31.90 33.00 
Weizen 19.25 — 20.00 Winterrübſen. . 33.00—35.00 
Braugerite. . . . 15.00—16.00 | Beluichten . . 12.00 — 13.00 
Mahlgerſte . . . 13.75—14.00 Viktortaerbſen 20.00 — 22.00 
a fer. 2.25— 12.50 Folgererbſen . 22.50— 24.50 
oggenmehl 65°, . 21.00 — 21.50 blaue Lupinen . —.— 
Weizenmehl 65 / . 33.00-35.00 Leinſamenn 35.00 37.00 
— 38 8.00 8.50 Speiſekartoffeln . 2252.50 
Wefzenkleie. 8 9.00—9.50 | blauer Mohn. 53.00 — 55.00 
Weizenkleie grob 9.25— 9.75 Senf.. . . 37.00-39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: 


Roggen ... 461 to | Geritentleie. —to | Folger⸗Erbſ. — to 
Meizen.... 373t0 Noggenkleie. 162 to Wide to 
Mahlgerſte . 277 to Weizenkleie . 111 to Sonnen- 

Braugerite.. 75 to Raps..... 1510 blumenkuchen — to 
Roggenmehl 107 fo Kartoffelflock. — to Speiſekartoff. — to 
Weizenmehl. 5910 Blauer Mohn 15 to afer..... 15t0 
Viktor.⸗Erbſ. 30t0 | Nudeln.. —to eluſchken — to 


Geſamtangebot 1781 to. 


Warſchau. 5. September. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen |, alt ——. Roggen, neu 13.75 bis 
14.25. Einheitsweizen 21.50— 22,00, Sammelweizen 21.00 — 21.50. 
Einheitshafer, neu 13.00 — 14.00. Sammelhafer, neu 12.50 —13.00. 
Grützgerſte 14.00 15,00. Braugerite —.—. Speiſeſelderbſen 22,00 
bis 24,00, Viktoriaerbſen 24,00— 26,00, Winterraps 37.00— 39.00, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide — —. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge⸗ 
reinigt —.—, roher Weißtlee ——, röher Weißklee bis 97°. 
gereinigt ——. Lurus⸗ Weizenmehl (45% 1. Sorte —.— bis 
—.—. neu 38.00— 43,00. Weizenmehl (65 ¼ 1. Sorte —,— 
neu 95.00 38,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus-Weizenmehl) 
—.— neu 32.00— 35,00, Weizenmehl 3. Sorte —.—, 
neu 18,00 —20,00, Roggenmehl 1 24.00 — 25,00, Roggenmehl Ti 18,00 
bis 19,00, Roggenmehl II] 18.00 19,00, grobe Weizenkleie 9.50 19.00. 
mittlere 9,50— 10.00. Roggenkleie 7,50—8,00, Leinkuchen 17,00 —17.50, 
Rapskuchen 13,00 — 13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50—17.00, doppelt 
gereinigte Serradella —,—, blaue Lupinen 9.00 10,00, gelbe 
11,00— 13,00, Beluihlen —.—, Wicken —,— Winterrübſen 40,00—42,00. 

e 1896 to, davon 460 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
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Beſſerung im Welth 


Haft und Stattiſtik“ 


Die Wi 8 chrift 
N über die Entw 


irtf 

veröffentlicht eine lehrreiche AA 
Bellfanelz im 2. Vierteljahr 1888. Schon im 1. Vierteljahr 1983 
verriet der Welthandel Anzeichen einer Beſſerung, trotz aller 1 
zu 


icklung des 


lichen Maßnahmen und widernatürlichen Hemmungen ſcheint 
die natürliche Entwicklung des Welthandels doch wieder Bahn 
Dem Umfang nach bat fi der Welthandel leicht ver- 
ringert, der 8 war jedoch geringer als in den Vor⸗ 
jahren. Der Wert des ßenhandels von 52 Ländern, die zu⸗ 
ſammen etwa 90 Prozent des geſamten Welthandels 5 

vom erſten zum zweiten Quartal um 2,1 Prozent auf 22 Milliarden 
Rmk. zurückgegangen, während in der gleichen Vorjahrsperiode 
ein Rückgang um 6 Prozent auf 26 Milliarden und im Durchſchnitt 
der Jahre 1925—28, alſo vor Ausbruch der Weltkriſe, ſogar eine 
regelmäßige Saiſonabnahme um 5 Prozent zu verzeichnen war. 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß alle Zahlen dieſer Aufſtellun⸗ 
gen auf Gold baſis umgerechnet, die erheblichen Valutaſchwan⸗ 
kungen alſo ausgeſchaltet worden ſind. Den inzwiſchen eingetrete⸗ 
nen Preis veränderungen konnte freilich in der Statiſtik nicht 
Rechnung getragen werden. Da aber die Preiſe im ganzen no 
etwas geſunken ſind, ſo ergibt ſich, daß die umgeſetzten Mengen 
ſich entgegen der Saiſontendenz diesmal überhaupt nicht ver⸗ 
mindert haben dürfen, obwohl um dieſe Jahreszeit die bedeur⸗ 
ſamen überſeeiſchen Ernteverſchiffungen 
pflegen. g 

Bemerkenswert iſt, daß bei den in der Statiſtik enthaltenen 
26 europäiſchen Ländern allein fogar auch dem Werte nach 
eine Umſatzſteigerung um 1 Prozent auf 13,8 Milliarden einge⸗ 
treten iſt, während ſich die Außenhandels umſätze der 26 außereuro⸗ 
päiſchen Länder allein noch um 6,8 Prozent auf 8,2 Milliarden ver⸗ 
mindert haben. Auch hier iſt aber der Rückgang geringer als im 
Durchſchnitt der Jahre 1925/28. 

e iſt bei den europäiſchen Ländern die Einfuhr um 
09 Prozent auf 7,8 Milliarden geſtiegen. Steigerungen, die zum 
Teil weit über den Durchſchnitt hinausgehen, zeigen die nordiſchen 
Länder, deren Einfuhr infolge der Witterungsverhältniſſe im 
Winter beſonders ſcharf zurückzugehen pflegt, aber u. a. auch die 
Tſchechoſlowakei, die Schweiz, Italien, Spanien und verſchiedene 
Donauſtaaten. Bemerkenswert iſt, daß auch Rußland, das ſeine 
Einfuhr ſeit dem Vorjahr um mehr als die Hälfte gedroſſelt hatte, 
eine Einfuhrſteigerung um 16,4 Prozent auf 223 Millionen Rmk. 
ausweiſt. Die engliſche Einfuhr iſt dagegen nur um 1,8 Prozent 
auf 2145 Millionen Rmk. geſtiegen. Die deutſche Einfuhr zeigt 
wertmäßig noch einen Rückgang um 6,2 Prozent auf 1010 Millionen 
Rmk. Doch iſt die Abnahme geringer als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres, und wir haben bereits darauf hingewieſen, daß 
mengenmäßig namentlich in den konjunkturell wichtigen Rohſtoff⸗ 
importen, zum Teil erhebliche Zunahmen eingetreten ſind. Die 
Abnahme der franzöſiſchen Einfuhr um 6 Prozent auf 1212 Mil⸗ 
lionen Rmk. dürfte im weſentlichen auf übergroßen Eindeckungen 
des erſten Vierteljahres beruhen. 

Im Ausfuhrhandel der europäiſchen Länder 
iſt bemerkenswert, daß die engliſche Valutakonkurrenz ihre Be⸗ 
deutung zum guten Teil eingebüßt zu haben ſcheint. Jedenfalls 
iſt die engliſche Ausfuhr der Jahreszeit entſprechend um 4,6 auf 
12,28 Mill. Rmk. zurückgegangen, die deutſche aber mit 1188 Mil- 
lionen Rmk. ziemlich unverändert geblieben. Im Vorjahr war 
umgekehrt vom erſten zum zweiten Vierteljahr die deutſche Aus⸗ 


brechen. 


ihr Ende zu erreichen 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
5. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.75— 20.25 Winterraps 34.00—35.00 
Roggen. 13.25—18.75 Fabrikkartoffeln pro 
e 681-691 kg . 14.00 — 14.50 Ii zur 

Gerfte 643662 kg . 13.00-14.00 | Senf . . . 40.00-42.00 
Roggen, neu, Blauer Mohn . 52.00-57.00 
zum Mahlen —.— Weizen u. Roggen ⸗ 
Wintergerſte — ſtroh, loſe SER — 
Solee 2.25 —12.50 | Weizen- u. Noggen« 
oggenmehl (65 / . 21.25— 21.50 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenmehl (65% . 33.50—35.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie ; . 8: 9.00 ſtroh, loſe —— 
Meizentleie (grob). 9.50— 10.00 Hafer: und Gerſten⸗ 
Roggenkleie . . 8.00—8.50 ſt roh, gepreßt —.— 
Sommerwide . . — n TE 
Folgererbſen . . 21.00-25.00 | Heu. gepreßt —.— 
Biltoriaerbien . 18.00— 22.00 Netzeheu, loſe —.— 
Blaue Lupinen — Netzeheu, gepreßt —.— 
Gelbe Lupinen —.— Sonnenblumen⸗ 

Winterrübjen . 42.00 — 43.00 kuchen 46—48 /. —.— 


Geſamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der 
Weizen, Braugerſte, Hafer, 
Mahlgerſte ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 5. September. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark. Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 173,00—175,00, Roggen märl, alt, 72—73 Kg. 
—.— Rugaen 141,00 — 143,00, Braugerſte 186.00 — 190,00. Futter- 
und Induſtriegerſte —.—, Hafer, märk., alt 135,00 —141,00, neu 123,00 
bis 130,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,00—31,00, Roggenmehl 20 35—21.35. 
re 9.409,50, Roggenkleie 8.60—8,90, Viktoriaerbſen 
30.50 — 34.50, Kl. Speiſeerbſen 24,50—25,50, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchke Ackerbohnen —.—. Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue — —, Lupinen, gelbe —.—, Serradella, 
alte —,—, Leinkuchen 15,30 — 15.50, Trockenſchnitzel 8,60—8,70, Sonas 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,70, loco Stettin 14,10, 
Raps 310,00 - 320,00, Kartoffelflocken 12.60 — 12.80. 


Geſamttendenz: beſtändig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
28. Auguſt bis 2. Septbr. 1933 wie folgt (für 100 ke in Zlotw): 


| Weizen Roggen Gerſte | Hafer 


Börſe war die Tendenz für Roggen, 


—.— 


Märkte 
Inlands märkte: 
Warſchauu 20.15 13.25 — 13.12 
oſen 2 1 19,71 13,28 — 11.83 
Lublin r 13.04 — — 
Rowno N 20,18 12,75 — — 
Wilna . 21, 14,83 - 13,25 
Kattowitz a 22,39 14,86 19,00 13,90 
rakau S 22.17 14.43 19.00 10,90 
Lember n 20,75 14,75 - 
Auslandsmärkte: 

S ec NAT ERH 30,11 36,83 28,03 
Fam ug .| 1848 11,88 9.79 11,30 
aris Rss —_ — 85 5 
rag . 35.32 20,59 23,82 16,76 
Brünn 32,80 17,36 21,58 15,18 
Danzig A Or 21,15 14,79 18,12 ‚66 
ien n 34.84 19.81 5 81 
Liverpool 17,16 — — 16.40 „ 
ondon. PR HR =: a: u > 
Newyork l — — — 4 
Chicago 5 19.44 17,37 17,19 15,69 
Buenos Aires 13,40 — — 9.27 
Viehmarkt. 

(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 5. September. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 520 Rinder (darunter 59 Ochſen, 155 Bullen 
315 Kühe. — Färſen, — Jun vieh), 440 Kälber, 1630 Schweine, 
67 Schafe; zuſammen 2657 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 


Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
Finder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. chſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 68—74, vollfleiſch. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—64, junge, eiſchige, nicht ausgemäſtete und 
altere ausgemäſtete 50—56, mäßig genährte junge, gut genährte 
altere 44—48. 
Bullen vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 64—68, vollfleiſch, jüngere 56—60, mäßig genährte 1 
und gut genährte ältere 48—54. mäkie denäbrte 40-46, 


— 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 


eg darf 
chen Märkten 
ſchen Induſtrieausfuhr aufneh 
übrigen europätihen 
ſtärk 
iſt 
ch 


el. 


Prozent dagegen um 8 Prozent 
ar en. Man gewiſſe Beruhigung der 
ttbewerbsverhältniſſe und eine Beſſerung der Aufnahmefähigkeit 
auf den enropäif: „ die den größten Teil der euro» 
men, ableſen. Auf dieſe Wand⸗ 
lung iſt es wohl auch ckzuführen, daß ſich bei den meiſten 
Län die Ausfuhr, wenn man die Saiſon⸗ 
einflüſſe und die Preisveränderungen berückſichtigt, mengenmäßig 
er erhöht Hat als die wertmäßige Ausfuhrſteigerung der 
166 3 Länder um 1,3 Prozent auf 6 Milliarden erkennen 
765 
Bei den W außereuropäiſchen Ländern iſt die ge⸗ 
ſamte Einfuhr um 5,1 Prozent auf 4 Milliarden zurückgegangen, 
alſo prozentual ebenſo ſtark wie im Durchſchnitt der Jahre 1925/28. 
Recht erheblich zurückgegangen iſt u. a. die japaniſche Einfuhr, die 
ſich um 12 Prozent auf 413 Millionen Rmk. verminderte und die 
Einfuhr Britiſch⸗Indiens, die um 10,3 Prozent auf 297 Millionen 
Rmk. zurückging. Auffällig iſt aber, daß die Einfuhr der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika trotz der Dollarentwertung nur um 1,2 
Prozent auf 1116 Millionen Rmk. abgenommen hat. Allgemein iſt 
aber eine gewiſſe Feſtigkeit in der Einfuhrbewegung der über⸗ 
ſeeiſchen Länder unverkennbar. Bei Braſilien und der ſüdafrika⸗ 
niſchen Union ſind ſogar Einfuhrſteigerungen feſtzuſtellen. 


um 14 „die 
Dr daraus — — 


In der Ausfuhr der außereuropäiſchen Länder, die insgeſamt 
um 8,7 Prozent auf 4,2 Milliarden geſunken ift, blieb der Satſon⸗ 
rückgang faſt allgemein hinter dem üblichen Umfang zurück. Japan 
konnte ſogar ſeine Ausfuhr zum Teil wohl mit Hilfe der Geld⸗ 
entwertung um 24,9 Prozent auf 398 Millionen Rmk. ſteigern, 
während bei den Vereinigten Staaten ein Rückgang um 8,1 Prozent 
auf 1253 Millionen Rmk. zu verzeichnen iſt. 


Insgeſamt Tag der Welthandel im zweiten Vierteljahr 
1933 um 15,3 Prozent niedriger als in der gleichen Vorfjahrsperiode, 
und zwar bei den europäiſchen Ländern um 13,6 Prozent und 
bei den außereuropäiſchen Ländern um 18 Prozent. Allgemein 
iſt jedoch feſtzuſtellen, daß der konjunkturelle Abſchwung im Welt⸗ 
außenhandel beendet zu ſein ſcheint und hie und da ſogar ſchon 
neue Auftriebstendenzen ſichtbar werden. 


—— EEE 


Neue Spirituspreiſe. Die Spiritusmonopolverwaltung hat 
neue Spirituspreiſe, und zwar für Spiritus, der nicht zu Genuß⸗ 
zwecken verwendet wird, feſtgeſetzt: Ein Liter 100proz. Spiritus, 
der direkt von der Monopol verwaltung bezogen wird und zur 
Herſtellung von pharmazeutiſchen Präparaten, zu Laboratoriums⸗ 
zwecken, für Spitäler, Apotheken und zu Lehrzwecken dient, koſtet 
9 Zloty. Rektifizierter Spiritus 1. Gattung zur Herſtellung von 
Parfümerie⸗ und kosmetiſchen Artikeln koſtet pro Liter 5 Zloty. 
Derſelbe Spiritus koſtet für Laboratoriumszwecke für höhere Lehr⸗ 
anſtalten und für Fachſchulen gegen Bewilligung des Unterrichts⸗ 
miniſters pro Liter 1,90 Zloty, Spiritus zur Erzeugung von Eſſig, 
Ather, Politurlack, ſynthetiſchen Heilpräparaten, Sprengmitteln 
und allen anderen Induſtrieprodukten, ferner Spiritus, der zur 
Denaturierung beſtimmt iſt, koſtet pro Liter 1,20 Ztoty, Spiritus, 
1 abe oder rektifiziert, 1. Gattung, für dieſelben Zwecke, koſtet 

toty. 


Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 66—72, Maſtkühe 56—60. gut genährte 42—46. mäßig 


genährte 28—34. 
Färien: vollfleiſchige, ausgemäſtete 68—74. Maſtfärſen 


60—64, gut genährte 50—56, mäßig genährte 44—48. 


Jungvieh: gut genährtes 44—48, mäßig genäh 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 100—106, 
88—96, gut genährte 78—86, mäßig genährte 66—72. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66-72 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—64, aut genährte 
e —.— 


—.— alte Mutterſchaf B 

Schweine: gemältete 120—150 kg Lebendgewicht 110-112, 
vollfl. von 100-120 ke Lebendgewicht 104—108, vollfleiſchige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 98102, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 88—96, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
96—108. Bacon⸗Schweine —.—. 

Marktverlauf: normal. 

Warſchauer Viehmarkt vom 5. Septbr. 

für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge. fleiſchige Ochſen 70-75; junge Mait- 
ochſen 80—85: ältere, fette Ochſen —.—: Maſtkühe ab» 
gemolkene Kühe jeden Alters —,—; 1 A Bullen —.—: 
fleiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber 75—80: ongreßpolniſche 
Kälber 60—65; junge Schafböcke und Mutterihafe — , Spec. 
jchweine von über 150 kg 120—125; von 130150 kg 110 —115, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100-105. a 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 5. September 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 35,36 
ältere —,—, ſonftige vollfleiichige, jüngere ——, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 35—36, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—33, fleiſchige 26-30. 
Kühe: Jüngere, volifleiihige, höchſten Schlachtwerts 3334, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—31, fleiſchige 2527, 
gering genährte bis 15—17. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſchige, 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 35—36, vollfleiſchige 31-39, 
fleiſchige 29-30. Freſſer: W genährtes Jungvieh 22—26. 
Kälber: Doppellender befter Mait 00.00, beite Mait- u. Sgug⸗ 
kälber 44—48, mittlere Maft- u. Saugkälber 32—36, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide⸗ und 
Stallmaſt 00—00, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schofe 00—00, fleiſchiges Schafvieh —,—, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh — —. Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44—45. vollfleiſch. Schweine von ca. 240.—300 Pfd. 
Lebendgew. 41—43, vollfleiſchige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 39—40, vollfleiſchige Schweine von ca. 100—200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—37, fleiſch. Schweine von cg. 120160 Pfd. Lebend⸗ 

ewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
auen 33—37, 

Bacon-Schweine 29. > 

Marktverlauf: Rinder: geräumt, Kälber: langſam, Schafe: — 
glatt 8 

Rinder: Stallmarkt gefragt, fette Ware. A 

Bemerkungen: Die notierten Preise iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämkliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


rtes 40—42. 
Maftkälber 


Die Notierungen 


Sr 


Auftrieb: 1393 Rinder, darunter 555 Ochjen, 289 Bullen 
549 Kühe und Färſen, 2198 Kälber, 4194 Schafe. — Ziegen, 
15574 Schweine, 50 Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ger 


höchſten ee 
ut genährte ältere 27—28, 
> none vollfleiſchige höchſten 


ern, „genäbrte 12—16. 


malt —.—, 2. Stallmaft —.—. 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 30-32, 2. — 
e) fleiſchiges Schafvieh 2729. c) gering genährtes Schafvieh 21-2 
Schweine: a) Fettſchweine über 5 Ztr. Lebendgewicht 44—4 
b) vollfleiſchige von 300 Pfd. Lebendgewicht 42—43, c) voll- 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. See 1 42—43, d) voltfleiichigt 
von 160 — 200 Pfd. Leb — 1. e) 1 


gewicht 35—37, ) Sauen 


Ziegen: -—— 
Rinder ziemlich glatt, Kälber mittelmäßig 


120—160 Pfd. Leben 


Marktverlauf: 
Schafe glatt. 


